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Der Tage nach den Feier⸗ 
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; und Schrempf. In Württemberg hat es die Ertiehung. die von früher Zeit an dem Studium unſerer Das geſtohlene Verſchlußſtück. 
Die orthodoxe Gefahr. Lehrerſchaft endlich durchgeſetzt, daß das penſum ] Weiſen und Klaſſiker gewidmet war. Ich will aber Berlin, 31. Aug. Zu d iM nu ng d 
In Berlin it man am Werte. einen neuen | von 350 Sprüchen und 35 Nirhenliebern nit ns um kin Gornens 1 Deriüluiiiiken don "einem Gelhüh beim 
1 2 4 1 ugen mir ſogar als orzug. nd um des Lernen 5 
Lehrplan für die zu organifirende achtklaſſige 8 rg e 0 dee willen habe ee auf bie Reife gefreut, 15 — die 2. Garde-Felbartillerie- Regiment in potsdam 
Gemeindeſchule zu ſchaffen. Unter dem Porſitz | poßte ſträubt ſich dagegen. In Oldenburg ver- | Ferren meiner Umgebung mir in liebevollſter Weiſe] wird von militäriſcher Seite der „Doſſ. Zig.“ 
des Provinzial - Schulraths Voigt, namhafter ſucht die Lehrerſchaft. im Intereſſe ber ſchon auf der langen Fahrt übers Meer Derftänbnif mitgetheilt, daß, wenn es ſich dabei um den 
Bolksihulmänner der Reichshaupiſtadt und Ver ⸗ religiöſen Bildung ein bibliſches Leſebuch einzu-] für die Dinge in Dentſchland beizubringen ſuchten.] Plan, ein milttäriſches Geheimniß an das Aus- 
ädti io führen. Dem ſeßt der Oberkirchenrath Wider-! Darum bedauere ich aber auch aus tiefſtem Herzen, i 
treter der ſtädtiſchen Schuldeputation find die die Erfüll er Milton ei n land zu verrathen, handeln ſollte, die Spitzbuben 
Dorarbeiten nahezu vollendet. Was bisher davon] ſtand entgegen. und beruft ſich auf eine Per- daß die Erfüllung meiner Miſſſon eine verkögerung damit wohl kein gutes Geſchäft machen würden. 


ordnung vom Jahre 1830 (!), die den Gebrauch erfahren hat.“ d 
er en U uf re a“ der Vollbibel für die Oberſtufe beſtimmt. Go | Es iſt bereits betont worden, daß die deutſche Unſere Feldartilterie und auch das genannte 


& a N j 75 Regiment iſt bekanntlich mit dem 1886er 

Zachreiſe. Das gilt auch befonders von dem läßt ſich das Gündenregifter ach gegen dose daran beste daß Pein Techn und feine Le. Material ausgerüftet, Die Confteuction beſſelben 
Religionsunterriht, der eine zeitgemäße Faſſung | ſie einft der Prinzregent Wilhelm gegen bie gleiter dem Kaiſer den } Kötau“ machen, d. U. ift Rein Geheimnih und nach vollſtändiger Ein⸗ 
in Bezug auf Stoffauswahl erhalten hat. Herr Pro-] Orihodogie beider Kirchen ſprach, haben wir heute Fon egenüber baffelbe Geremoniell beobachten, | führung des Geſchützes iſt davon in milſtäriſchen 
vinzial-Schülrath Voigt gehört zur jungherbarti- | nicht zu ermarten; eo heiftt da, ſich ſelber wehren. das Kür den Empfang durch den chineſischen | Fanolästern und auch im Buchhandel eine ge- 
ſchen Schule und fieht von dieſem Standpunkte Bei Unjerer Aicdenpermalung it das Din Kaiſer vorgefehen 15 95 handelt ſich vielmehr naue Beſchreibung erſchienen. Das geſtohlene 
aus den Gämerpunkt des Religionsunterricts | nicht ohne Einfluß. Weinfühlende un um eine prineipielle Frage, DIE ſchon oft erlitt dat eile für einen auswärtigen 
in seiner ethischen Selle, nicht in der dogmatifchen. | Denken, daß, i leinküben e Gefühlen. @egenftand heft r Te: BUS ROIe aa 
Das hat der geſammten Commiſſion die @egner- von dem 3elotismus angeehelt fühlen, Di 1 i 0 b 0 f a rss we 

ſchaft der orthodoxen Kreiſe Berlins zugezogen. Solche Empfindungen darf es aber im öffentlichen ploma an 5 15 Tal 8 1 ern ge- Eine ruſſiſch-officiöſe Aeuferung. 
und man darf billig darauf gejpannt fein, weichen] geben nicht geben. Hinein deshalb in die N 1 daß e en Petersburg, 30. Aug. ueber den bevorftehen- 
Ausgang die Angelegenheit im Confiftorium finden Gemeindevertretungen und ein Recht ausgeübt, chineſiſchen € . 5 ben den Befuc des Zaren in Frankreich äußert fich 
wird; denn der fragliche Religionsplan bedarf das uns nur allein von der vergängnißvouen goa, 0 us mern and | heute auch das homofficiöfe „Journal de St. 
der Genehmigung 1 55 e ee 2 8 eile bene Der diecrnräthe und Confihorien Amd neunmaliges Neigen — Kopfes, vollziehen delten Schah in zen längeren Artikel, am 

regung der orthodoxen eologen iſt ſo 0 } 1 . eſſen uß es heißt: i 

— daß ſie reg 9 . Ka unmöglich, wenn wir ftarke Procente freier . ee e . nn die e beiden Mächte für ihr beider 
gegen die neue Auswahl des religiöfen Stoffes denkender Geiſtlicher haben. Dazu gehört aber ei Re 1 3 dh . sch er, den 1 ne feitiges Wohl und für Wahrung des allgemeinen 
gewettert haben. Jeben falt ſehen ſie in jeder eine kirchenpolitiſche Energie unſerer Bevölkerung, | hollan ifche, portugieſiſche und ruſſiſche Gefandte, | Friedens ift ein mächtiger Factor für die Aufrecht- 


erbartiſchen Neigung mit jenem hochgelahrten die wir bisher vermiſſen. Erſt eine liberale 
. eee ber ſangſt Oeiſtlichkeit iſt fähig, Kirche und Wiſſenſchaſt zu 
ein wunderliches Buch über die neuen Bahnen verſöhnen und die Milfion zu Ae 
im Religionsunterricht ſchrieb, nur ein Mittel, | die Kant in feiner Aritik der praktifchen 
die Menſchen von Gott zu entfernen und zur krank- Dernunft vor mehr als hundert Beer mus 
haften Aufgeblähtheit eigenen Araftbewuptjeins folgenden Worten angedeutet hat: „ wei 
zu verführen. In 8 Augenblich, wo Dinge erfüllen das Gemüth mit immer neuer und 
man in Berlin dabei ift, von berufener pädagogi-] funehmender Bewunderung und 2 ie 
er Seite den Religlonsunterricht in geſunde öfter und „anhaltender ſich das Nachdenken 
Dipaktifche Bahnen einmünden zu laſſen, fteitt ſich] damit beihäftigt: Det geſtirnte Zimmel 1 
die Orthodoxie verneinend zwiſchen Lehre und mir und das moraliſche Geſetz Se 
e e e 5 , . Dal. | Be en, g unubeinah 2 
r %%% p,, ̃ Se BA 
holt der ominbſe Ruf: „Die Wiffenſchaft muf 2. eine - en Ne ver en e Fra = 19 ies bie Nachricht: von, ber, nahen „Ankunft bes bl m 
85 i 1 en? dere au e an en- x B alferpaares in Frankreich hervorgerufen ha e 
umkehren!“ dieſelbe Aera brachte die preuß natur, ſteht Kants 5 Für dies | Worten erwiderte, worauf die fremden güßende Liebe, die die zuff Me Nation ihren 


dieſe Ceremonie vollzogen; erſt die Chefs zweier erhaltung friedlicher Beziehungen zwiſchen den Völkern, 
engliſcher Geſandtſchaften, Lord Macarinen und welche die ganze civilifirte Welt jo nö hig hat und fo 
Lord Amherſt, weigerten ſich, der erſtere 1792, | glühend wünſcht. Eine Nation, wie die framzöſiſche. 
der letztere 1806, die Forderung der Chineſen | bei der die Arbeit jo in Ehren ſteht und die allen 
anzuerkennen. Seit dieſer Zeit vuhle die Frage] dweige ber menſchlichen Thätigkeit und fruchtbringen 
und wurde erſt im Jahre 1873 wieder auf- Kain range wen 20 un ar . ge Be 
genommen, und zwar haupfſächlich auf das s 8 em 88 
Drängen der franzöſiſchen Regierung und Ge- dieſen Beftrebungen und Wünſchen und denjenigen 
ſandtſchaft. — die damals getroffenen Ab- Rußlands, das jo viele Beweiſe ſeiner ne 
machungen ließen manches zu wünſchen übrig, | heil gegeben hat, zur Erhaltung des guten Einver- 
aber ſie waren die beſten, die unter den um- nehmens ſwiſcken den Nationen beizutragen. Dies IM 
ftänden erreicht werden konnten. Von der Ab- eine der weſentlichſten Grundlagen des framzöſiſch⸗ 
legung des Kotau war natürlich keine Rede. Die | Yulflihen Bündniſſes, deſſen hoher Charakter ant 


| en Regulative hervor, die aus der 5 ! ! 2 . 
Den einen Plapper- und Abeichteſtall Naturrecht kämpfen wir gegen die Orthodoxie. Vertreter ihre Beglaubigungsſchreiben auf i e Re 1 
j hie auf demſelben Boden wuchſen die — — —— ſ——w— einem etwas entfernt vom Kaiſer ſtehenden ch r Erzählu er begei n Kun 5 
.. K %% unsene nee Zee 
. — 4 dan Af 18 7 na a m über das ur- „ ANORH ur eue Wee 
nn Gerlahs, Thadden, Senfft. Pilſach, Dlewe u. a., 8 e ligen die eke ſprüngliche Programm hinausgehenden Empfang der früher gelchaffenen Bande 1 die den TR 5 
N nen 4 er 0 N 4 0 N ie NM 7 * . ee ’ 282 4483 hr 4 5 „ * Ge andten einen enſe ebenen Sortichritt, 729 LE a En a‘ e, 5 9 ei oh van gen den 0 2 
b fiel. Aber gerade an des Reichshanjlers x daß auch für die nächſten Tage die Meiterreife aber im Jrähſahr 1875 ftarb der Kaiſer Tung⸗ſhih] „een een x 
tat ſich das Unbefriedigtſein, das aus ſoicher | nicht zu erwarten ſiehl. Das neueſte Bulletin aber im Zrühlahr 1875 ſtart der Kalſer dungen] Ein Viertel tandinen ländlichen 
aulntliiſcen Mr e die Unter, vom Gühnehriegsihauplahe lautet: und mit der Minderſaprigzen des neuen Aaijers | Ein Viertel der fländigen ländlichen | 
2 pommerſche Hrthodorie mit ihrem Oberhaupt, Berlin, 31. Aug. (Tel.) dem „Lok.-Anz.“ und der Regentſchaft zweier Frauen fiel jede Arbeiter Schleſiens Ausländer. 5 . . 
E dem „Sonnenſchieber“ des „Kladderadatſch“, | wird aus Baſel telegraphirt: Die chineſiſche] Möglichkeit fort, die Frage 8 in Anregung] In den Mittheilungen der landwirthſchaftichen 
Jaaſtor Annak, Hat ihn nicht fange ſeſſen konnen.] Gühnemilfion lieh geftern iht fänmtliches Gepäct, yu bringen. Erſt im Jahre 1888 wurde diejelbe | Inftitute der Univerfität Breslau berechnet ein 
> Er nennt Anaak einen 3eloten, der alle Saiten 160 Kollis, ins Hotel bringen. In der Um“ nach der Uebernahme der Regierung durch den] Artikel von Brößling, daß die Sahl der Aus- 
a überſpanne. In feinen Frankfurter Tagen ge- gebung des Prinzen verlautete geſtern, daß er Aaifer Amang-hjü wieder aufgenommen, und länder in Schleſien mehr als ein Sechstel der 
fegt er in einem Briefe an die Gattin, daß er | die in Berlin für ihn eingerichtete Wohnung zwar diesmal durch die chin ſiſche Meaierung T gefamniien ländlichen Arbeiterſchaft und faſt 
. bie Kirche „geſchwänzt“ und feinen Gottesdienft | jedenfalls nur für kurze Zeit inne haben dürfte.] Jelbit. Trotzdem waren die dem Empfang ber ein Diertel der ftändigen ländlichen Arbeiter aus- 
ee natur gehalten habe, Mit Seit ſechs Tagen zum erſſen Mal gab es geftetn | lange un Berireter vorhergehenden Derhanblungen | macht mach ber eis gun nom, 195 ben 
5 der ſchriftlichen Zuſicherung an feine Braut: | in Bajel keinen depeſchenverkehr zwiſchen Berlin lange und ſchwierige; fie endeten aber mit einer | die Berufsart A. J. 1 (Landwirthſchaft, Zucht 
„Es iſt mir fo ſehr lieb, wenn du bei | und Pehing, Ein Herr aus der Umgebung des Verständigung, die im weſentlichen darauf be- landwirthſchaftlicher Nutzthiere, Milchwirthſchaft, 
tem, was du für wahr erkannt haft, | Prinzen fagte: ruhte, daß das Recht der fremden Geſandten zur | Gemüfe- etc. Bau) als Haupt- oder Nebenberuf 
| unerſchütterlich feft bleibft, und ich würde es mir | Mas zu m wat, iſt von. beiden Seiten gefagt | Weberreihung ihrer Lredilive und Abberufunge- | in, Gälefien 976 138 perſonen aus, unter denen 
ur Sünde anrechnen, wenn durch meine Schuld worden, es iſt die Ruhe vor dem Sturm. Jetzt muß schreiben, ſowie anderer Kandſchreiben ihrer | fi 632 549 Arbeiter und Angeſtellte (ohne leitende 
> 5 Mindeſte in dir wankend werden könnte“, die Enticeibung nomaien Souveräne und Präfidenten anerkannt und in | Beamte eic) befinden. Darnach ift die Zahl 
N di us aus der Unduldfanrkeit und Geſtern Abend 10 Uhr hat der Prinz den bis. dem Geremonialeinige Aenderungen vorgenommen | der Ausländer für das Jahr der Unterſuchung 
h 681 3 feiner orihodoren Freunde herigen chineſiſchen Gejandten in Berlin und wurden, die daſſelbe dem europäiſchen noch näher | (1899) auf etwa 150 000 Arbeiter zu veranſchlagen. 
| And ich fein Seele gleichſam das Präludium deſſen Nachfolger zur Conferenz zu ſich entboten. | brachten. Trotzdem die Aufenthaltsdauer dieſes ausländi- 
. enſchlagen, das dann zum vollftändigen Bruche der „Sturm“, den der Chineſe aus des F Bi rg Tr TEEN © oo, Arbeiterſtammes durchſchnittlich 8, theilweiſe 
1 .„enichlag ee und den Kührle, Aritifcher umgebung ankündigt, wird fo arg nicht werden. Politiſ che Tages! chau. bis zu 10 Monaten betrug, waren im ganzen 
7 Sinn, tiefreligiöfe Empfindung, Selbstachtung and Mag Prinz Tſchun immerhin ſich noch ein Weilchen 4 nur drei Viertel der überhaupt erforderlichen 
Ei P 20 eg 9 fönlicheit 2 Freiheit anderer in Baſel von feinen Reiſeſtrapazen erholen. Danzig, 31. Auguſt. Arbeitskräfte zur Verfügung. Brößling berechnet 
3 Achtung der Perſönlich In Baſel wird die Behauptung, daß die Unter- $ 3 i + die fehlenden Arbeiter auf 23,7 Proc. der vor- 
a muß folgerichtig zur Gegnerſchaft gegen die | prechung der Rei x a 5 er Kaiſer und der Brand in Wyhinten, 0 
e- See f g der Reife zurückzuführen fei auf Forde- Berlin, 30, Aug. Nach einer Meldung des handenen. Dabei ſind die kleinen Güter in noch 
5 drthodopie Jul 5 rungen, die an den Gühneprinzen aus Berlin e . nad ftärkerer Weiſe von der Leutenoth betroffen als 
Auf dem Boden der ſoeben genannten Eigen-] geftellt worden find, als nicht ſtichhaltig be. Petersburger „Herold“ hat Kaiſer Wilhelm auf | di Einſchränn des Rübenb 
f Jaften erblüht die welt der Ideale und des | zeichnet. Die „Baſeler Nachr.“ ſchreiden nämlich: | die Meldung von dem Brandunglüch in den dalle Befiellung Des Aer Einführung vieh. 
g trebens. Durch ihren paſſſiven Widerſtand nach „Als am Sonntag Nachmitiag der Zug des Prinzen ruſſiſchen in der Nähe von Rominten liegenden ſchwachen Betriebes machen ſich als Folgen ſchon 


Grenzſtadt Wyßtyten die Behörden ſofort ange- 
wieſen, die Abgebrannten mit Proviant und 
Kleidern zu unterſtützen, ſo daß für die nächſten 
Tage die größte Noth abgewandt iſt. Wie das 
Blatt erfährt, hat dieſer Act ſpontaner Hilfe- 
leiſtung des deutſchen Kalſers in maßgebenden 
ruſſiſchen. Kreiſen warme Dankbarkeit und An- 
erkennung hervorgerufen. 

Rominten, 29. Aug. Der Kaiſer hat 10 000 
Mark zur Beſchaffung von Kleidern, Möbeln und 
Wäſche durch den Herrn Oberförſter in Szitt⸗ 
kehmen für die vom Brande in der ruſſiſchen 
Grenzſtadt Wyhinten ſchwer Heimgeſuchten über. 
BR Der Schaden wird auf 400 000 Rubel 
geſchätzt. 


Deutſche Kohlendepot-Geſellſchaften für 
das Ausland. 

Berlin, 31. Aug. Wie die „Franf. 31g.“ von 
zuverläſſiger Seite hört, ſteyt unter Führung der 
Hamburg-Amerika-Linie die Begründung einer 
e ee in Port Said bevor. Es 
handelt ſich um eine Genoſſenſchaft, welche die 
deutſchen Rhedereien bilden ſollen, um ſich in 
den wichtigen Kohlenhäfen unabhängig von dem 
engliſchen Zwiſchenhandel zu machen. Die be- 
theiligten Rhedereien beabfichtigen, in Port 
Said ein Kohlenlager zu halten, das für 
den Bedarf ihrer Schiffe vollkommen aus- 
reicht. Gerechnet wird bei der Gründung der 
Geſellſchaft auf die Unterſtützung der kaiſerlichen 
Marine. die Hamburg- Amerika - Linie hat die 
Pläne dem Staatsſecretär des Reichsmarineamts 
bereits unterbreitet. Im übrigen wird das 


dieſen Seiten hin wird die Orthodorie zur Vorfrucht | den badiſchen Bahnhof zu Bafel erreicht hatte und die 
& des Materialismus, nicht, weil ſie ihn predigte, deutſchen Offiziere der Weiterfahrt entgegenſahen ent. 
i bei Leibe nicht, ſondern weil fie das Köchfte in | flieg plöhlich Junge iſchang, der neue chineſiſche Geſandte 
der Menſchenbruſt, das Göttliche, erſtarrt ergreift für Berlin, dem Wagen und eröffnete dem General 


: „v. Höpfner, daß der Prinz außer Stande ſei, die Reife 
und darſtellt und es in dieſer verquerten dogma fortiufeen. Daraufhin hurjer Wortwechsel, dann 


üſchen Form immer wieder gegen Wiſſenſchaft] machte der General hlirrend Kehrt, riß den Helm vom 
und Entwicklung ausfpielt. die Großſtadtßirchen [Kopf und ſette demonftratio de Mie +; Geine 
\ der Orthodoxen werden überwiegend, einzelne | dienftlihe Function hatte vorläufig ihr Ende erreicht. 
flat ausſchließlich, von Frauen beſucht. Warum? Dieſer Vorgang beweiſt nicht minder als die Ueber 
3 


bemerkbar. Erſatz menſchlicher Hände durch 
Maſchinen iſt namentlich für den kleinen Land ⸗ 
wirth nur in beſchränktem Maße möglich. Ein 
feftes Abkommen mit Rußland iſt auch mit Rück ⸗ 
ſicht auf die Landwirthſchaft dringend erwünſcht. 
Recht interefjant iſt es übrigens, daß jetzt auch 
in dem Organ des Bundes der Landwirthe „von 
geſchätzter Seite“ geſchrieben wird, es müſſe zu- 
gegeben werden, „daß die Politik des ruſſiſchen 
Finanzminifters wohl Anhaltspunkte böte, welche 
ein Hegen ſolcher Wünſche (Sperrung der Grenze 
in Bezug auf die Preußengänger), für möglich er- 
achten laſſen könnten”. Ferner bietet die Juſchrift 
geradezu kla ſiſches Material für die Beantwortung 
der Frage, auf welcher Seite in Wahrheit die 
„Agenten des Auslandes“ zu ſuchen ſind. Der 
„geſchätzte Derfaffer” führt die derzeitige gedrückte 
Lage der ruſſiſchen eandwirthſchaft auf die von dem 
ruſſiſchen Finanzminifter, Herrn Witte, beſonders 
geförderte hapitaliſtiſche Entwicklung und Indu- 
fteiafifirung zurück und ſchreibt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang: P 
„Hieraus ergiebt fich, daß, je höher der Zoll 
auf Roggen in deutſchland genommen wird, 
deſto mehr die Intereſſen des ruſſiſchen Reiches 
dadurch gefördert würden. Ihren Köhepunkt 
würde dieje Förderung durch Zollſätze erreichen. 
welche eine Ausfuhr ruſſiſchen Getreides aus f 
Rußland gänzlich unmöglich machten.“ BE: 
‚Alfo Sperrung der Grenze durch Prohibitio- 
zölle im Intereſſe nicht ewa der deutſchen, ſondern 
der ruſſiſchen Candwirihſchaft! Wer iſt denn 
nun ein Agent des Auslandes! Hier hat der 5 
ſchätzte Verfaſſer die bisher ſorgſam im ſtillen 


bie Männer können dieſen Ignoranteneifer und | ſtürzung, mit der die Ausfchiffung und Einquartierung 
Zelotenzorn wider die Wiſſenſchaft nicht ertragen. erfolgte, daß hier ein Impromptu vorliegt, das die 
Aunſere Frauenwelt fieht dieſen Dingen noch ferner. deuiſchen Offiziere überraſcht hat. Generalmajor 
‘ Eiberale Prediger, die meiftens rein etzziſche e nee 6:9 er. 
Themala erörtern, haben auch in der „Materia- | veife entgegenſtellten ee "DER eee 


| üſtiſchen““ Großzſtadt, wie die zelotifhen Ciferer | Aus einem Interview des Prinzen geht 
N 


gern ſagen, einen örerkreis, der zu ftarken U 
JJ MA Meike | ut" genmrbenen Heele uber Auen. und 
fit unmodern, ſondern der Geift in ihr, der Art feiner Reife nicht fremd geblieben find. 
nach dem Recept der Reaction verlangt, daß die Der Prinz hat offenbar das Beſtreben der Anſicht 
Bienen 3 N ge enigegenzutreten, als ob er jeine Reife nicht als 
enthropomo 8 855 „Sü ion“. 9 sr 
Töl en der bibliſchen Schriftſteller hat Auer fahrt aufgefaßt babe die Meldung uber biefe 
JJV „„ 
wrer Thatſachen ſteht die Neugeburt des Gött⸗ Tſchun, „um mich dort feiern zu laſſen. Als man 
üben, geiſtiger und damit herrlicher als J mir in Schanghai, alſo im Reiche meines Bruders, 
früher. durch ihren unverſtändigen Kampf ein Zeit geben wollte, habe ich es abgelehnt, indem 
gegen die Wiſſenſchaft verwehrt die Ortho- ich betonte, daß in dieſer Zeit des Ceidens und nach 
borie den Eintritt in dies Allerheiligſte fo vielen über unfer Bolk gekommenen Schrecken es 
moderner zeiten und kann doch auch nicht] Ih nicht fp Ich jehe Ir 5 
verhindern, daß ihre trivialen Borhofswahrheiten, 5 7 dee Lege Weide les 
; bilde zu bleiben, in den a ilt vollends unter den jetzigen 
um bei dem 3 1 0 820 850 geündert hat, und fo gilt vollends unter den jehi 
Staub finken. So erzieht die Orthodoxie, fofern | Umftänden für mich das in Schanghai geſprochene 
2s an ihrem Theile iſt, ein Geſchlecht ohne Gott, Wort: „Ich mag keine rauſchenden Jeſtlich⸗ 


Anhänger des platteſten Materialismus. keiten. Ich mag ſie aber nicht nur nicht, weil Kohlendepot nur Kohlen an ſolche deutſchen ] Kämmerlein gehüteten letzten Wünſche der 
Aus dieſem Grunde find wir ihre gebornen | leiden. ggg eee oh re — — Rhedereien liefern, welche Mitglieder der Ge- | Agrarier doch wohl etwas zu unvorſichtig enthüllt. 


noſſenſchaft ſind. Auch für andere wichtige aus⸗ 
ländiſche Kohlenhäfen wollen die Hamburger 
und Bremer Rhedereien en Depot-Bejellichaften. 
nächft ins Ceben eufen, 


gegner und 4 e eee meiner Miſſion. Es giebt Leute, die mich für . 
die ſich jenem Rahm nfügen. Ob jung halten, als daß ich den vollen Erſt meiner Auf- 
wir ſoeben eine neue Thatſache regiſtrirt. Unver- gabe begriffen haben könnte. Dieſe Leute irren 

“= geilen bleiben ihr die Fälle Farnack, Weingart! ſehr und kennen weder meinen Charakter noch meins dem 


Zur Frage des Lehrermangels. 
Obwohl officiell der 5 in Abrede 
oder wenigstens feine Beſeitigung für die nächſie 


. . 
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* in ſichere Ausficht geſtellt wird, iſt doch nicht 
Abrede zu ſtellen, daß die Behaltsfrage hier- 
dei eine weſentliche Rolle ſchon jetzt ſpielt und 
wahrſcheinlich noch weiter wirtzen wird. Dafür 
ührt die „Schleſ. Schulng.“ folgende Thatſachen 
an: Im Krelſe Fonerswerda ſind ſeit dem 1. April 
1898 10 Letzrer, im benachbarten Kreiſe Rothen- 
burg 7 Lehrer aus dem preußiſchen Schuldienst 
ausgeſchieden, um eine Lehrerſtelle im Königreich 
Sachſen zu übernehmen. da in den genannten 
Kreiſen insgeſammt 198 Lehrer amtiren, fo be · 
deutet der Abgang jener 17 Lehrer eine Ber- 
minderung der Lehrkräfte um nahezu 9 Procent. 
daß es unter den obwaltenden verhältniſſen ſehr 
ſchwer halten muß, ſolche Lücken auszufüllen, 
liegt auf der Kand. Ueber die Urſache kann kein 
Zweifel beſtehen. Bei den niedrigen Gehaltsſätzen 
von 1000 Mk. Grundgehalt und 100 Mk. Alters. 
zulagen kann ein Lehrer nicht beſtehen, viel 
weniger einen Hausſtand gründen. Er muß ſich 
nach einem einträglicheren Poften umſehen. Da 
im Königreich Sachſen die Minimalfiellen ein 
Grundgehalt von 1200 Mk. gewähren, die erſten 
Alterszulagen je 200 Mk. und 150 Mk. betragen, 
jo darf dieſe Sachſengängerei nicht Wunder 
nehmen. 
die Ausbildung jedes einzelnen Lehrers er- 
ordert einen Koſtenaufwand von durchſchnittlich 
Mark. Der Meberititt jener 17 Lehrer in 
den ſächſiſchen Schuldienſt bedeutet alſo für den 
— Staat einen Verluſt von rund 4500 
x,” 


Foriſchritt in Spanien, Stillſtand — in Preußen! 

Die facultative Jeuerbeſtattung iſt jetzt auch in 
Spanien zugelaffen. Mittels königlicher Ver- 
fügung vom 3. Auguft dieſes Jahres iſt der 
Stadtverwaltung von Madrid die Genehmigung 
zur Erbauung eine Crematoriums ertheilt worden. 
Die Verfügung hat nach der „Flamme“ folgenden 
Wortlaut: 0 

„Angeſichts der unterm 2. Juli d. Js. erſtatteten 
Meldung des Minifteriums wird die Erbauung eines 
Crematoriumofens für oriſhhitte geſtattet, der unter 
Benutzung der letzten Jortſchritte der Wiſſenſchaft zur 
Befriedigung der communalen Bedürfniſſe in Zeiten 
von Epidemien und zur Einäſcherung der Refte dienen 
ſoll, welche ſich in den gemeinſamen (Maſſen-) Gräbern 
der Friedhöfe befinden, und deſſen ſich außerdem alle 
Familien, die es wünſchen, bedienen können. Die Er- 
bauung von Cremakorien iſt von wahrer Noth- 
wendigkeit aus vielen hngienifchen Gründen, die 
aufzuzählen hier nicht nöthig iſt, weil ſie allge- 
mein bekannt find, Crematorien beſitzen die Friedhöfe 
der Kaupt- und wichtigen Städte vieler Nationen; ſie 
ſind angenommen worden durch die Senatoren und 
Abgeordneten aller Parteien, die an den Verhandlungen 
über die verſchiedenen vom königlichen Gefundheits- 
rath befürworteten Sanitätsgeſetze in den ſpaniſchen 
Kammern Theil genommen haben; ſie können bei 
ernſten Gelegenheiten, wenn die Befürchtung herrſcht, 
daß eine epotifche anfteckende Krankheit fi entwickeln 
möge, Dienfte von höchſtem Werthe für das öffentliche 
Wohl leiſten und ebenſo bei den Maſſengräbern der 
Friedhöfe; fie müſſen als ein wahrhafter Fortfchritt 
erachtet werden, der weder präjudicirt un verletzt 
irgend ein achtungswerthes Gefühl, welcher Natur es 
auch ſei. Aus dieſen Gründen hat der König, und in 
ſeinem Namen die Königin-Regentin für gut befunden, 
zu verfügen, daß die Verwaltung dieſer Hauptſtadt zur 
3 des gedachten Syſtems zur Zerſtörung organi- 
berreſte bevollmächtigt werde.“ 
So fehen wir alſo den Zortſchritt ſich regen 


Lande wie Gpanien. Nur in Preußen bereiteli 


die Orthodoxie noch heute hartnäckig jeden Per- 
ſuch auf dieſem Gebiete; allem und jedem Vor- 
wärtsdrängen aus dem Volke wird ſtarrer 
Widerſtand entgegengeſetzt. Don den kleinen 


jeutſchen Staaten, wie 1 Weimar, Baden, 


Hamburg, wo es überall ſchon lange Erema- 
zorien giebt, iſt das große Preußen bereits längſt 
überflügelt, nun auch noch von dem tief unten 
ſtehenden Spanien. Wird das nicht endlich ein- 
mal in unſeren maßgebenden Kreiſen zu denken 
geben und zu der bisher ſo gänzlich fehlenden 
Erleuchtung und Erkenntnißz der modernen 
Culturerforderniſſe beitragen? 


Der ſüdafrikaniſche Krieg und die 
engliſche Geiſtlichkeit. 


Die anglikaniſche Geiſtlichkeit ſteht mit geringen 
Ausnahmen auf Seiten der Vertreter des Macht- 
ſtandpunktes. Ein in der neueſten Nummer 
der „Chriſtlichen Well“ veröſſentlichter Brief- 
wechſel zwiſchen dem Biſchof von Rocheſter 
und dem Herausgeber der genannten proieftanti- 
ſchen Revue, Pfarrer Rade, liefert dafür einen 
erneuten Beweis. Und mit welchen Mitteln 
werden die gegen die engliſche Kriegführung ge- 
richteten Anklagen zu enthräften geſucht! Nach 


der Anſicht des engliſchen Biſchofs ſind alle über 


die grauſame Kriegführung der Engländer ver- 
öffenklichten Mittheſlungen „ſyſtemaliſch ausge- 
wählt und für antiengliſche Zwecke gefärbt“. 
Kein Wort, daß auch engliſche Quellen und ſonſt 
zuverläſſige Berichte hieüber vorliegen, die auch 
dem geſchulten kritiſchen Mißtrauen Stand halten. 
der Schlußſatz des engliſchen Biſchofsbrieſes lautet: 
„Wolle Gott uns Engländern die Gnade ge- 
währen, daß wir als Nation Billigkeit und 
Unparteilichkeit in der Behandlung derer er- 
weiten, gegen die wir in dieſem unglücklichen 
Kriege gekämpft und geſiegt haben. Und möge 
Er ſeiner Chriſtenheit in allerlei Ländern eine 
immer größere Einmüthigkeit in der Treue 
gegen die Grundſätze und die Lehre feines 
heiligen Evangeliums ſchenken.“ f 
Der Herausgeber der „Chriſtlichen Welt“ läßt 
dieſer „Rechtfertigung“ des Biſchofs von Rocheſter 
ſofort eine Antwort folgen. der Herausgeber 


agt: 8 
„Sollten Sie .. . jenen Satz von dem menſch⸗ 
lichſten aller Kriege auf die Geſammthaltung 
hrer Regierung und Ihres Volkes den Boeren 
gegenüber ausgedehnt wiſſen wollen, ſo wäre 
das — laſſen Sie mich ein ſtarkes Wort ſagen, 
Herr Biſchof — der Gipfel der Unbußfertigkeit.“ 
„Wäre es nicht ehrenvoller für England, mit 
einem Feinde, den man nicht 9 25 niederwerfen 
kann, einen billigen Frieden zu ſchließſen, als den 
Sieg mit Mitteln zu betreiben, die allem Necht 
und aller Humanität Kohn ſprechen?“ „Kennt 
man in England keine ethiſchen Maßſtäbe mehr 
für das Handeln im Kriegsfall? Giebt es keine 
Brüche mehr zwiſchen Religion und Moral auf 
der einen, Patriotismus und Politik auf der 


anderen Seite? Warum überläßt es inſonder⸗ 


heit die Chureh of Englund mit ihren 
Biſchöſen und Predigern den Nonconfor- 
miſten und den ſpärlichen „Friedens- 
freunden“, gegen jene Ausſchreitungen zu 


rn und die ichlajenoen gewiſſen zu wecken?“ 


larrer Aade erinnert zum Schluß an die hohe 


7 


die von Fremden an 


Werthſchätzung, die das deutſche Volk den eng- 
liſchen 8 ſeit Jahrhunderten entgegen 
ebracht und fragt: „Wer kann unparteliſcher 
ein in dieſem Handel, als diejenigen, die den 
Genius Ihres Volkes lieben und verehren, die 
ohne Unterlaß zu den Füßen Ihres Shakeſpeare, 
Dickens, Carlyle, Kingsley und Robertſon ſitzen, 
die an jedem geiftigen Austauſch, an jeder Be- 
rührung in Wiſſenſchaft und Kunſt, an jeder 
Verwandtſchaft auch des religiöſen Weſens mit 
Ihrem Volk die innigſte Freude haben? denen 


der moraliſche Credit des proteſtantiſchen Eng- 


lands ein Stück ihres eigenen Reichthums iſt? 
In deren Namen rede ich. Wen können Sie 
lieber als Schiedsrichter — nein, als Freund und 
Warner in dieſer Sache annehmen? Wir wollen 
nichts lieber, als daß Unehre und Schmach von 
dem britiſchen Namen abgewehrt, begangenes 
Unrecht aber endlich aufgehalten und geſühnt 
werde!“ 

Nicht alle Geiſtlichen in England find der Mei⸗ 
nung des Biſchofs von Nocheſter. Eine größere 
Anzahl hat bekanntlich vor kurzem einen Proteſt 
gegen die Regierungspolitik veröffentlicht. 


Der franzöſiſch⸗kürkiſche Conflict. 

Das in Paris für heute auf der türkiſchen 
Botſchaft anläßlich des Jahrestages der Thron- 
beſteigung des Sultans anberaumte Feſt wurde 
abgeſagt. Der Kriegsminiſter hatte übrigens der 
Militärcapelle, welche beim Feſte concertiren 
ſollte, ihre Mitwirkung verboten. 


Ueber die Wirren in Mittelamerika 
fließen die Nachrichten nur ſpärlich. Der Capitän 
des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Machius“ tele- 
graphirte aus Colon: „Ich beſuchte Panama und 
Colon. Keine organiſirte Streitmacht der Rebellen 
erſchien in der Nähe der Eiſenbahn. daß der 
freie Verkehr unterbrochen wird, iſt nicht mahr- 
scheinlich. Das Gerücht, daß amerikaniſches Eigen- 
thum bedroht ſei, iſt unbegründet“. 

Des weiteren wird heute berichtet: 


Newyorh, 31. Aug. (Tel.) Dem, „Eveninggournal“ 


wird aus Quito gemeldet: Die columbiſchen 
Kufſtändiſchen ſtehen dem Vernehmen nach an 
der columbiſchen Grenze in Sicht der Regierungs- 
truppen, eine Schlacht werde erwartet. 


Weitere Verſchlimmerung in der 
Capcolonie. 

Die Nachrichten über die Lage der Dinge in 
der Capcolonie lauten für die Engländer immer 
kritiſcher. So geht uns heute auf dem Draht- 
wege Folgendes zu: 

Köln, 29. Aug. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird 
aus London von heute telegraphirt: Hier einge 
troſſene Privatnachrichten ſtellen die Verhängung 
des Pelagerungszuſtandes in Copſtabt und in 
den Haſenſtädten als unmittelbar bevorſtehend 


hin. Die Handelskammer von Capſtadt hat ſich. 


zwar ſehr entſchieden gegen die Maßregel ausge- 
ſprochen, doch glaubt man, daß ſie nicht zu ver⸗ 
meiden fein wird. Thatſächlich lauten die Nach- 
richten aus der Colonie recht ungünſtig, was 


auch in der dortigen engliſchen Preſſe zugegeben 
wird. Der Bezirk Fraſerburg ſieht in offenem | 


Aufruhr und wird von zahlreichen Boerentrupps 
durchſtreift. Die telegraphiſche Verbindung iſt 


unterbrochen. Hunderte von Colonial-Rebellen 
| neben Merriman, der auf ſeiner Farm polizeilich 


überwacht wird, auch alle anderen Führer der 
Afrikander verhaftet werden ſollen. 


der „Köln. 31g.“ aus Capſtadt des weiteren 


zugehenden Meldungen beſtätigen, daß ſich dort 
die Lage für England ſehr verſchlechtert hat. Die 


Erbitterung ſei im ganzen Lande im Wachſen be- ! 
Nicht allein die holländiſchen Afrihander⸗ 


griffen. 
kreiſe, ſondern auch die engliſchen Coloniſten 
feien ſehr verſtimmt. Die geſammte Capcolonie 
biete ein Bild der größten Unordnung. Große 
Beunruhigung ruft die Thatſache hervor, daß 
von engliſcher Seite immer mehr Kaffern und 
Miſchlinge bewaffnet werden, die bereits mehrfach 
gegen die ihrer Waſſen beraubten Eingeborenen 
auftreten. Die Boeren behaupten ihre Operations- 
felder und beherrſchen nördlich von Capſtadt und 
Port Elizabeth die Bahn. Sie erhalten von allen 
Seiten fortgeſetzt beträchtliche Verſtärkungen. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Bereeni- 
ging (an der Bahn nach Pretoria auf der Grenze 
zwiſchen Transvaal und Oranjeſtaat) vom 23. 
d. M. gemeldet: Oberſt Garrat überrumpelte 
heute ein Boerenlager weſtlich Bereeniging, wo- 
bei drei Mann fielen und acht gefangen wurden; 
auch eine Menge Vorrath wurde erbeutet. Der 
britiſche Berluft beträgt vier Todte. 

der Werth der während des Kalbjahres, das 
mit dem 30. Juni endigte, in Transvaal für 
Handelszwecke eingeführten Waaren beträgt 
1143192 Pfund Sterling mit einem Zollertrag 
von 168448 Pfund. 

London, 31. Aug. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Petoria von vorgeſtern: Ende Juli 
befanden ſich in den Concentralſonslagern 
Transvaals 62 476 perſonen, darunter 10 000 
Männer, über 23000 Frauen und über 28 000 
Kinder im Alter von einem bis zu 12 Jahren. 
Bis Ende Juli waren 1067 Perſonen geſtorben, 
darunter 860 Kinder. 


PDeutſches Reich. 


Berlin, 31. Aug. Nach einem Telegramm der 


„Frankf. Ztg.“ aus Straßburg foll ein Schreiben 


des deutſchen Kaiſers den Biſchöfen in Straßburg 
und Metz nahegelegt haben, keine franzöſiſchen 
Congregationen zur Niederlaffung in Elſaß-Loth⸗ 
ringen zu autoriſiren. Bei dieſem Derbot hätte 
die Berliner Regierung nur den Wunſch gehabt, 
der franzöfiihen Regierung angenehm zu fein, 
Weder aus Furcht, ein neues deutſch-feindliches 
Element im Lande zu haben, noch aus Feind- 
ſeligkeit gegen die Congregationen fei das Verbot 
ergangen. 

Berlin, 30. Aug. die Kronprinzeſſin von 
Griechenland ſieht, wie aus Cronberg gemeldet 
wird, einem freudigen Familienereigniſſe ent- 
gegen. Die Abreiſe des Kronprinzenpaares iſt 
auf den 5. September feſtgeſetzt. 

(Kronprinzeſſin Sophie, Schweſter unſeres 
Kaiſers, hat ihren Gemahl, den Kronprinzen 
Konſtantin, bisher jhon mit drei Kindern, zwei 
Prinzen und einer Prinzejfin, beſchenkt.) 

— der frühere Hauptmann der Schutztruppe 
Beſſer iſt wegen Mißhandlung Untergebener 
vom Berliner Kriegsgericht zu ſieben Monaten 
Feſtung verurtheilt worden. 5 

* [Die Prüfung der Eniſchädigungsanſprüche ]. 
na geſtellt werden, be- 


Hi „Kermften die Hilfe zuerſt“ 
I. Srundſa s. i 


ginnt nach einer Meldung aus Tientſin am 
kommenden Montag. die Forderungen der 
Privatleute werden bedeutend herabgemindert 
werden. 


* [Der Bau von kleinen Wohnungen] wird 
jetzt vom Magiſtrat von Charlottenburg zur Aus- 
führung gebracht. der Magiſtrat hat ſoeben bei 
der Stadtverordnetenverſammlung den Antrag 
eingebracht, ein Gelände anzukaufen und mit der 
Errichtung von Käuſern mit kleinen Wohnungen 
unächſt verſuchsweiſe vorzugehen. Die Wohnungen 
ſollen in erſter Reihe an ſtädtiſche Arbeiter und 
Beamte, in zweiter Reihe an Arbeiter, die min- 
deſtens ſeit zwei Jahren in Charlottenburg wohnen, 
abgegeben werden. Der Bau ſoll nicht in eigener 
Regie, ſondern durch die Berliner Baugenofjen- 
ſchaft E. G. m. b. K. erfolgen. der Magiſtrat 
führt in der Begründung der Vorlage aus: Um 
den Zuzug von Arbeitern durch die billigen 
Wohnungen fernzuhalten, ſollen nur ſtädtiſche oder 
anſäſſige Arbeiter berückſichtigt werden. der 
Magiſtrat will in eigener Verwaltung darum 

nicht bauen, weil die Arbeiter erfahrungsgemäß 
ſich nicht in die doppelte Controle des Arbeit- 
gebers als gleichzeitig des Kauswirths begeben 
wollen. die gemeinnützigen Baugeſellſchaften 
haben auch eine große Erfahrung, die den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden mangelt. die Stadt ſoll nur 
helfend eingreifen, das Uebrige aber der Seibſt⸗ 
hilfe überlaſſen. die Stadt ſoll ſich aber ein 
Rückkaufrecht wahren, nicht jedoch in der Form 
des Erbbaurechts, das der Magiſtrat als zweifel 
haftes Experiment der Neubelebung eines alt- 
römiſchen Rechtsinſtituts belrachtet. 


* [Die katholiſchen Induſtriearbeiter im 
Meiten] (am Rhein, an der Ruhr und in den 
bergiſchen Landen) theilen keineswegs die Anſichlen 
der Agrarier des Centrums. Wie man der 
„Bofl. Ztg.“ vom Niederrhein ſchreibt, nimmt 
die Bewegung in den dortigen Arbeiterkreiſen 
gegen die geplanten hohen agrariſchen Zölle 
immer mehr zu. Der Zührer der chriſtlichen 
Metallarbeiter in Duisburg tagt in dem Organ 
der Arbeiter: 

Nach dem neuen Zolltarif iſt nicht mehr als alles 
höher geſchraubt Nicht nur allein die geſammten 
Producte der Landwirthſchaft, Getreide, Fleiſch, 
Butter, Eier, Käſe, Obſt aller Art, theilweiſe um 
das Zwei- und Dreifache des ſeitherigen Betrages. 
Auch die Induſtrie bekommt ihren Cömenaniheil 
mit: Großgrundbeſiz und Großkapital Kand in 
Hand, ſo gemeinſchaſtlich bedacht auf den „Schutz 
der nationalen Arbeit“, d. h. ſie theilen ſich in den 
Gewinn. Wir verſtehen jetzt ſchon die Ausſprüche 
der induſtriellen Vereinigungen, welche ſ. Zt. er- 
klärten, die Induſtrie kann den Geireidegoll er- 
tragen. Nicht die Induſtrie trägt ihn, ſondern die 
armen Arbeiter; ſie werden einfach in ihrer 
Lebenshaltung fo viel tiefer heruntergedrückt. 
. . . Daß eine allgemeine Steigerung der Nahrungs- 
mittel ein Ausgleich der chriſtlichen Gerechtigkeit 
ſein ſoll in einem Augenblick, wo das Erwerbsleben 
darniederliegt und noch weiter ſinken wird, wo 
Zaufende von Arbeitern nur halbe Beſchäftigung 
haben und die Löhne in der Induſtrie im all⸗ 
gemeinen, namentlich in der Eiſeninduſtrie, mehr 
als ein Drittel gefallen ſind, wird niemand ernſtlich 
zu behaupten wagen. Wie die Verhältniſſe liegen, 
iſt der Arbeiterſtand derjenige, der in nächſter Zeit 
mit Kunger und Elend zu kämpfen haben wird, 
nicht die Tandwirthſchaft ... Mögen die chriſtlichen 
Arbeiter hieraus die Conſequenzen ziehen: „dem 

iſt oberſter chriſtlicher 

Kiel, 30. Aug. Der 
hat den Prinzen Adalbert eingeladen, während 
des Aufenthaltes des Schulſchiffes „Charlotte“ 
vor Korfu nach Athen zum Beſuch zu kommen. 


Rönig von Erkechenland 


| 
\ 
’ 


i . Bayrenih, 30. Aug. Eine Derſammlung von 


i Beriretern der Induſtrie in Oberfranken beſchloß 
einſtimmig eine Protefihundgebung gegen den 
neuen Zolltariſentwurf. 
Stuttgart, 31. Aug. Nach hier eingegangenen 
Depeſchen iſt Prinz Kerrmann von Sachſen⸗ 
Weimar heute früh in Berchtesgaden geſtorben. 
(Der Prinz war geboren am 4. Kuguſt 1825 
als Couſin des im Januar verſtorbenen Groß 
i herzogs Carl Alexander von Weimar und hatte 
ſeinen Wohnſitz in Stuttgart. Er gehörte der 
württembergiſchen Armee als General der 
Cavallerie an und war auch ſächſiſcher General 
der Cavallerie à la suite, Ritter des preußiſchen 
Schwarzen Adlerordens.) 
Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 30. Aug. In Debreczin wurde ein 
Anarchiſt Namens Anton Taſch, aus Schleſien 
gebürtig, verhaftet, welcher briefliche Drohungen 
gegen den Kaiſer von Deſterreich ausge- 
ſtoßen hat. 

Nußland. 

Petersburg, 31. Aug. das Kaiſerpaar iſt 
geſtern Nachmittag mit Familie von Peterhof auf 
der Yacht „Standard“ nach Dänemark abgereiſt. 

Amerika. a 

Montreal, 30. Aug. Der Streik der Schienen- 
leger auf der eee eee iſt be- 
endet, nachdem die Arbeiter die Bedingungen 
der Geſellſchaft angenommen haben. 


* 9 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 31. Auguſt. 
Weiterausſichten für Sonntag, 1. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Beränderlich, normal warm. Neigung zu 
Gewittern. 

Zum Kaiſer - Beſuch.] Dem Herrn Ober- 
präſidenten ſind nunmehr folgende einſtweilige 
Beſtimmungen über die Anhunft des Kaiſers 
zugegangen: N 

Am Sonnabend, den 14. September, trifft der 
Kaiſer auf feiner Jacht „Kohenzollern“ um 10 Uhr 
Vormittags in Neufahrwaſſer ein und fährt von 
dort per Eiſenbahn hierher, wo er um 10 Uhr 
12 Minuten auf dem hieſigen Kauptbahnhofe 
anlangt. Nach großem militäriſchen Empfange 
begiebt ſich der Kaiſer an der Spitze des 1. Leib - 
huſaren-Regiments Nr. 1 durch die Straßen 
unſerer Stadt und nach der Begrüßung im 
Artushofe durch die Stadt nach dem Canggarter- 
thor, um von dort das 2. Leibhuſaren-Regiment 
(Königin Victoria von Preußen Nr. 2) in unſere 
Garniſon zu führen, welches dabei vor dem Rath- 
hauſe von der Stadt als neue Garniſontruppe 
begrüßt wird. um 1 Uhr frühſtücht der Kaiſer 
im Oſſizier-Caſino des 1. Leibhuſaren-Regiments 


Spender 


Wohnungseinrichtungen und Rath 


Nr. 1. fährt dann nach der „Hohenzollan“, 


1 


Offiziere nähere Angaben 


die inzwiſchen an der haiſerlichen Werft 
gegangen iſt, und begiebt ſich Abends um 7 Uhr 
wiederum nach dem Caſino des Kuſaren-Regi⸗ 
ments, um mit dem geſammten Offiziercorps der 
Todtenkopf-Brigade zu diniren. 

Am Sonntag, den 15. Sepibr., Vormittags 
9½ Uhr, empfängt der Kaiſer an Bord der 
„Hohenzollern“ im Beiſein des Herrn Ober- 
präſidenten v. Goßler die Vertreter der Provinz, 
und zwar den Vorſitzenden des Provinzial-Land⸗ 
tages Herrn Rittergutsbefiker v. Graß-Klanin. 
ftellvertretenden Vorſitzenden Herrn General 
Landſchaftsdirector Wehle-Blugowo, die Mitglieder 
des Provinzialausſchuſſes und Herrn Landes- 
hauptmann Hinze. Danach findet Feldgottesdienſt 
auf dem kleinen Exercirplatz ſtatt. 

Am Montag, den 16. September, wird die 
große Parade auf dem Strießer Felde abgehalten. 

Ueber die Einweihung des Alten- und Giechen- 
heims auf Neugarten und der Kirchen in 
Schidlitz und Zoppot durch die Kaiſerin haben 
wir bereits berichtet. Wann und wo die Kaiſerin 
eintrifft, iſt noch nicht bekannt geworden. 

Dem Herrn Oberpräſidenten iſt ferner mitge⸗ 
theilt worden, daß der Kaiſer Son Rußland erſt 
am 11. September (nicht am 10. September) 
mit dem deutſchen Kaiſer Vormittags entweder 
auf der Höhe an der Spitze der Kalbinſel Hela 
oder bei ſtürmiſchem Wetter auf unſerer Rhede 
zuſammentireffen wird. 

Zu den Flottenmanövern wird uns noch tele- 
graphiſch gemeldet: An den Landungsmanövern 
im Weichſelmündungs-Gebiet ſollen nur Mann- 
ſchaften des erſten Geſchwaders von acht Linien- 
ſchiffen Theil nehmen. 

Bei der Begrüßung des Kaiſers vor dem Artus- 
hofe werden die Mitglieder des Magiſtrats, der 
Gtadiverordneten-Berfammlung und des Vor- 
ſteher-Amts der Kaufmannſchaft auf dem zwiſchen 
dem Neptuns-Brunnen und dem Rathhauſe be- 
findlichen Platze unmittelbar vor dem Beiſchlag 


des Artushofes und dem Haufe der Aaufmann- 
ſchaft Aufſtellung nehmen. 


Izum Kaiſer⸗ Manöver. ] Die Corpsmanöver 
dauern drei Tage, und zwar finden fie nach end- 
giltiger Beſtimmung am 17., 18. und 19. Septbr. 
ſtatt, wie nach der „Dirſch. Ztg.“ der Chef des 
Generalſtabes der Armee, General der Cavallerie 
Graf v. Gihlieffen, in einem vom 29. d. Mts. 
datirten Schreiben mitgetheilt hat. Nach dieſer 
Mittheilung des Generalſtabes werden die 
Truppen ſowohl am 17. als auch am 18. Septbr. 
nad) den Manövern Bivouaks beziehen, am 
19. September kochen die Truppen nach der 
letzten Manöverübung im Freien ab, ein Theil 
rückt ſogleich zum Abtransport nach den nächſt 
8 Bahnhöfen, ein Theil bezieht bis zum 
20. Seplember, an welchem Tage die letzten Ab- 
transporte ſtattfinden, in den Ortſchaften des 
Kreiſes Dirſchau Quartier, alſo ohne Verpflegung. 
Die Quartiermacher treffen bereits im Laufe des 
18. Geptember in den Orten ein und werden 


erzübringe 
tot iiigen 


Br 1 


Die f U De 2 u Hud 

machen. Am 17. und 
18. September werden die Stäbe der im Bivouak 
liegenden Truppen in 82 zunächſt gelegenen 


Ortſchaften Quartier beziehen. 


[Prinz Friedrich Leopold von Preuhen], 
der bekanntlich während der Kaiſertage in der 
Billa „Roſe“ des Herrn Stadtrath Rodenacker 
in Langfuhr wohnen wird, trifft bereits am 
4. September hier ein. 


— 


* ſcinweihung der „Heilandskirche“ in 
Schidlitz.] das Programm für die am 17. Sept. 
ftattfindende Einweigung der neuerbauten 
„Feilandskirche“ in Schidlitz iſt, falls nicht an 
allerhöchſter Stelle noch Abänderungen beſtimmt 
werden, wie folgt vereinbart: um 8 ½ Uhr hat 
ſich die Gemeinde im Gotteshaufe zu verſammeln 
und die geſammte Geiſtlichkeit Danzigs ſowie die 
und Wohlthäter des Kirchenbaues 
nehmen vor dem Altar Platz. um 9 Uhr trifft 


die Kaiſerin ein, die vor der Kirche von den 


geſtern in der vorgeſchriebenen Reihenfolge ge- 
nannten Vertretern des Kirchenamts, ferner den 
Herren Oberpräſident v. Goßler, Regierungs- 
Präſident v. Folwede, Conſiſtorial-Präſident Dr. 
Menger, Oberbürgermeiſter delbrück, Landes- 
hauptmann Kinze, Geh. Regierungs- und Baurath 
v. Tiedemann, Landrath Dr. Maurach, Reg.- 
Baumeifter Kickton, Conſiſtorialrath Dr. Krüger. 
dem Gemeindekirchenrath von Schidlitz und 
drei Mitgliedern der Gemeinde Pertretung 
empfangen wird. Nach einer ganz kurzen 
Begrüßungsanfprahe des Herrn Generalſuper- 
intendenten D. Döblin übergiebt Herr Baumeiſter 
Kickton den Kirchenſchlüſſel, welchen die Kaiſerin 
dem Generaljuperintendenten und diefer wiederum 
dem Ortsgeiſtlichen Kerrn Pfarrer Kofimann 
überreicht. Unter Borantritt des Herrn General- 
ſuperintendenten wird die Kaiſerin von den 
Herren Oberpräſident v. Goßler und Conſiſtorſal⸗ 
präſident Dr. Meyer auf ihren Platz vor dem 
Altar geleitet. Der Danziger Männergefang⸗ 
Derein „Melodia und Liederfreunde“ ſingt hier= 
bei unter der Leitung des Herrn Muſik- 
directors Kiſielnich! den Chor „Sei du mit 
mir“. Herr Generalſuperintendent D. Döblin 
hält alsdann die Weiherede. Nach einem 
Berfe des Chorales „Lobe den Kerren“ 
hält Kerr Conſiſtorialratyh Reinhard eine kurze 
Liturgie und nach einem Derſe des Chorals 
„Ach bleib mit deiner Gnade” wird von Herrn 
Pfarrer Hoffmann eine kurze Predigt gehalten. 
Mit Schlußgebet des Herrn Generalfuperinten- 
denten und dem Geſange des Chorals „Nun 
danket alle Gott“ endet die Feier. Die Gemeinde 
muß ſo lange in der Kirche verweilen, bis die 
Kaiſerin dieſelbe verlaſſen hat. Um 5 Uhr Nach- 
mittags folgt dann ein Feſtgottesdienſt, durch 
Herrn Pfarrer Hoffmann gehalten. 


* [Der Danziger Jugendfürſorge- Verband] 
eröffnet am 2. September d. J. feine Geſchäſts⸗ 
ſtelle im Haufe Mauergang 3 I. Daſelbſt wird 
in den Geſchäſtsſtunden von 11—12 Uhr 1.Aus- 
kunft ertheilt über alle auf dem Gebiet der 
Jugendfürſorge am hieſigen Ort beſtehenden 
nun über die 
zweckmäßigſte Art des Eingreifens im Einzelfalle. 
2. Anträge auf Einieiiung von Fürforge Er⸗ 
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ftellungen zu erblichen war, erkannte das Reichs gericht 
auf Derwerfung des Redtsmiliels. 


Vermiſchtes. 


Hamburg, 29. Aug. In Folge der herrſchengen 
Sturmfluih namen auf der Elbe viele Schißfs⸗ 
Zuſammenſtöße vor. Der Schleppdampfer „Ex- 
pedient“ rannte einen Jährdampfer an, der 
ſchwer beſchädigt wurde. 

Offenbach, 31. Aug. Heute Vormittag entſtand in 
dem kleinen Laboratorium der chemiſchen Fabrik von 
Dr. G. Krebs durch Entzündung von Blitzpulver eine 
Exploſton. Das Laboratorium wurde völlig zer⸗ 
trümmert, Menſchen ſind nicht verletzt worden. In 
dem gegenüberliegenden Wohnhauſe wurde ein Kind 
durch hinüberſliegendes Geſtein erheblich verletzt. Die 
Feuerwehr beſeitigte jede Gefahr. 

Peſt, 29. Aug. In dem Dorfe Cſekut (Comitat 
VDeszprim) brannten 35 Käufer nebſt den Neben- 
gebäuden ab. Bei dem Brande find viele Kaus- 
ſhiere zu Grunde gegangen und große Zutler- 
vorräthe vernichtet worden. 

Philadelphia, 29. Aug. An Bord des „Elin 
of Trenton“, der von Philadelphia nach Trenton 
unterwegs war, fand eine Exploſion ftatl, durch 
welche Perſonen getödtet und 20 verlegt 
wurden. Das Schiff iſt bis zum Waſſerſpiegel 
niedergebrannt. 

Nemyork, 29. Aug. Don den bei der Explo⸗ 
fion auf dem Dampfer „Eiiy of Trenton“ Um- 
gekommenen find bis ſetzt 11 Leichen geborgen 


meinde 
ändi telle übermittelt. 3. Meldungen | n jchermeifter Wilhelm Reßfuß, an die igen- 000 Mk. Während der Zeit des Baues ift 
— von Pflegeſtellen für ale in] thümer Franz Schul ſchen krasse re B. En eine große Anzahl von Spenden eingelaufen. 
ladt und Land, desgleichen von Waiſenpflegern 2 der Ae gn cen Chelate; peiereſ ie Der Entwurf i, wie der zur Schidlitzer Kirche, 
und Zürforgern beiderlei . — und — Nen Ar 6 von den Schloſſer Fommel ſchen von Sen e Ban nes 
„ Allen denjenigen ereinen oder die Bäch ie N 3 Eheleute | mann- Die Kusarbei 
Confeſſionen. A jenig Eheleuten an die ergeſelle Neumann'ſchen Eheleute beſſelben und die leitende enen BA ber 


ung in gehöriger Meife vorbereitet und der daun egen die Grundſtüche: Ohra Blatt von | 3550 beſchloſſene Anleihe im Betrage von 
em 3 

. iche der heranwachſenden; für 9000 Mk. 3 it das Grundftüc Schidlig 

Eimelperionen, 5 x — de 1 1 = erfolgte durch Herrn Regierungs- 


nehmen, insbeſondere auch denen, die Alte Sorge Nr. 5 nach dem Tode der Franz Schimanski- ven Re 
— Walfenpllege widmen, will die Geſchäfts⸗ ſchen Eheleute auf deren Sohn den Schiffsſteuermann Baumeiſter Kickton-Potsdam. Die örtliche Ueber ⸗ 
Tele ihre Dienſte leihen, und hofft der Arbeits- Franz Michael Schimanski übergegangen. 
ausſchuß des Danziger Zugendfürſorge-Berbandes * (Beruntreuungen.] Der Euſſetier Anton Rie- 
durch Errichtung derſelben eine Geniraiftelle für drowski und der Kellner Wiesner find verhaftet 
alle der Jugendfürjorge dienenden Beſtrebungen] worden, weil fie ſich im Friedrich Wilhelm Schützen ⸗ 
zu ſchaffen, ohne die Gelbftändigkeit und Eigenart } haufe durch Mißbrauch von ſogenannken Biermarken 
der einzelnen Bereine oder Anſtalten irgendwie Beruntreuungen haben zu Schulden kommen laſſen. 
anzutaſten. Im Laufe des Winters beabſichtigt Ferner wurde der Hausdiener Bruno Eichler aus 
der Arbeits ausſchuß einige öffentliche Vorträge Aae e oe 5 3 
2 5 * 5 ig 1 in nes er 5 U 
u ee 8 Jugendfürſorge wohnenden Bäckergeſellen einen Korb mit Kleidern eic., fit bis auf 50 Meter unter Terrain gefliegen, es fl 
dergl. zu veranſtalten. i und das Dienfimäbchen Minna. Pillath, weil letzteres iso ein Mafferfland von 86 Meter zu confatiren. Im 
feinem Onkel einen Boften Beiten und Kleider ge- E biefer Woche wird mit dem robepumpen be- 


wachung des Baues wurde von Herrn Architekten 
Riemaſch ausgeübt. 


Carthaus, 30. Aug. Der hieſigen Gemeinde-Ber- 
tretung wurde in ihrer letzten Sitzung Kenntniß ge- 
geben von dem gegenwärtigen Stande der Bohrungs- 
Arbeiten für unſere Waſſerleitung am Hawhkeberg. 
Danach haben die Bohrungen eine Tiefe von 136½ 
Meter erreicht und es iſt eine waſſerführende Kies⸗ 
ſchicht von 12½ Meter Stärke erſchloſſen. das Waſſer 


Neues Reichsbank-Gebände.] Zür das 
hier zu errichtende neue Dienſtgebäude der ſtohlen hat. N i Aug. Die hieſige Brodfabrik, Ge- 
hieſigen Reichsbannk-Haupiſtelle iſt nunmehr ein] pelizeibericht für den 31. Kuguft. ] Verhaftet: ſellſchaft mit beſchränkter Haftung, ift jetzt fomeit fertig 
gegen 1100 QAu,-Meter großes Stück des ehe- 12 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen Diebflahls, | gebaut, daß in nächſter Woche die Beiriebs-Eröffnung 
maligen Feftungsgeländes ſüdlich am Hohenthor, 1 Perjon wegen Unterſchlagung, 1 Perſon wegen Be- erfolgen kann. die verſchiedenen Bearbeitungs- 
dem „Danziger Hof” gegenüber, auserjehen und } drohung, 2 Perſenen wegen Trunkenheit, 1 Perſon | Maſchinen werden durch elektriſche Kraft in Bewegung 
ge Ankauf deſſelben für 100 000 Mk. von nn. a ee en auc geſeht und ift der Betrieb fo eingerichtet, daß jebe 
er Reichsbank mit dem Magiſtrat vereinbart dem 3undbureau der hönigl. Pelle „Dir detion.“ Der . Rt sa e 8 
* — e eee Asch n e a bu Stunden 60 Centner Mehl zu Brod verarbeitet 
a ächten | ur Geltendmachung seiner EURE ANNE ines werden können. — In 72 Ortfhaften und Gütern des 
[Dentjaer Anmaltstag.]. Am nächten Jahres im Sundburcau bet königlichen Polizei- Kreiſes Dirſchau werden in den letzten Manövertagen 


Donnerstag Abend, 5. September, nimmt der direction zu melden. — Derloren: 1 Kunde-Nickel⸗ f 1 1 
zum erſten Male in unſerem DOften tagende halsband mit Marke Nr. 934, abzugeben im Zund- 8 en worden. 
deutſche Anwaltstag mit einem Begrüßungsabend, bureau der königl. Polizei- Direction. erhält vom 4. bis 15. September 1000 Mann Ein. Von der Marine 
1 1 Feſt 1 d Stadt. — —— — — — rhä 1 f pP f . 
welcher um 7½ Uhr im eſtſaale des Stadt- 22 s | quartierung vom Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 15 und „ ueber eine Erpi 
muſeums ftattfindet, feinen Anfang. Die Ver- Aus den rovin en am 19. September, dem letzten Manövertage, 2060 eine Explosion auf dem Linienschiff 
handlungen folgen dann am Freitag und Sonn- . Mann und 240 Pferde Einquartierung. 5 „Kaiſer Wilhelm der Große“ meldet ein Tele. 
H. Ziegenhof, 30. Aug. Am heutigen Bormittage gramm des „Lok.-Anz.“ aus Kiel: Auf Schiff 


riß geſtern früh in dem einen der Hehhräume bei 
einem neu angeſteckten Keſſel das Hauptrohr. 
Verunglückt ift glücklicherweiſe niemand. Der 
Schaden wird in zwei Tagen reparirt werden 
können, ſo daß das Schiff im Manöver bleibt. 
Das Schiff iſt an die kaiſ. Werft in Kiel gegangen. 


Standesamt vom 31. Kuguſt. 


Geburten: Arbeiter Johann Stolz, S. — Zimmer- 
geſelle Friedrich Bujak, T. — icefeldwebel im 
Infanterie-Regiment Nr. 128 Eugen Wendler. T. — 
Dberzimmermanns-Maai der I. Werft-Divifion Albert 
William NReanber, S. — Schloſſergeſelle Arthur 
Behring, S. — Schmiedegeſelle Hermann Behrendt, T. 
— Kgl. Schutzmann Friedrich Heske, S. — Arbeiter 
Ernſt Gottlieb Schulz. S. — Lederfurichter Wilhelm 
Quosbarth, S. — Zimmergeſelle Franz Domagalshi, 
2. — Schuhmachergeſelle Hermann Cösdau. T. — 
Schmiedegeſelſe Johann Schober, T. — Kaſſirer Karl 
Thimm, T. — Unehel.: 5 S., 2 T. 

Kufgebote: Fleiſchermeiſter Salli Werner zu Berent 
und Emma Ruſchkewitz hier. — Bierverleger Florian 
Johann Schütza und Martha Ditilie Krutz, beide hier. 
— Arbeiter Johann Paul Loth hier und Maria Theraſe 
Köhler zu Oliva. — Arbeiter Hermann Lemandomshn 
und Bertha Luiſe Gniech, beide hier. — Arbeiter Otto 
Carl Joſeph Goertz und Maria Helene Staumann, 
beide hier. — Heizer Johann Robert Ruth zu Prauſt 
und Maria artha Liezau hier. — Monteur Mag 
Erasmus Thomaſchefsku zu Ribenz und Pauline Martha 
Elifabeth Lehmann hier. — Maurer Hermann Nickel 
und Caroline Auguftle Johanna Schönrok, beide hier. 
— Kaufmann Wilhelm Kawka und Anna Helene 
Wilhelmine Koſſin, beide hier. . 


„6. und 7. September, von 9 Uhr Por- ; : 3 
nn zeitfante des „Danziger goss Die „Erlöſerkirche“ in Zoppot. wurde in der Ziege die Leidis die elmn MB jährisEn 
5 Aus Anlaß des Anwaltstages veranſtaltet die Die neue evangeliſche Kirche in Zoppot, zu] Lark Krauſe, der in hieſiger 8 und Umgegend als 
Zirma Glogowski u. Co. zu Berlin vom 4. bis welcher am 22. Oktober 1899 der Grundſtein 78 52 1 e ae 58 ihc = 
8. September im „Danziger Hof“ eine Aus- gelegt wurde, wird nun, nachdem der Tag der Rische. bie er gegen 9 Uhr bereits verlieh. Er ift 
ſtellung ihrer amerikaniſchen Bureau. und Weihe beſtimmt worden, auch mit Eifer im Bau wahrſcheinlich beim Paſſiren der Eindenallee in die 
Fomtoir-Einrichtungen, bei welcher täglich eine | und der Kusſtattung zu vollenden geſucht. Die | eines Geländers entbehrende Tiege gefallen, aus der 
Lorführung und Erklärung der Remington Lage der Kirche, ſo recht im Mittelpunkt des Ter ſich trot des gegenwärtig niedrigen Wafferflandes 
Schreibmaſchine und des Ediſon-Mimeograph Orks und ſich frei über dem unteren Theile des | nicht hat retten können. 
ſtattfinden wird. Orts erhebend, hat viel Günſtiges, aber auch 8. Flatow, 30. Aug. Heute Naht brannte in dem 
8 einiges Ungünſtige: die große Belebtheit der | 3 Kilomeler von hier entfernten Dorfe Blankwitt 
* [Papierfabrik Kl. Bölkau.] Der auf heute Straßen, an welchen ſie als Eckhaus des Marktes, eine große gefüllte Scheune nieder. Der mächtige 


9 rmin für den Zwangs- eh Feuerſchein führte auch hier nächtlichen Alarm erbei 
geieht 58 ne l r der Schul, und Seeſtraße ſich befindet. und die Feuerwehr rückte zur Hil eleiſtung boi ab. 


„ kauf der in Concurs gerathenen Papierfabrik Die Architekturformen der neuen Kirche schließen : 
5 f r lang, das ® it d den Brand 
> »ölkau iſt auf den 31. Oktober verſchoben ſich im weſentlichen der Gothik der zweiten, fo- 0 Gerd 8 lee en und den Brand auf 
deR a Dr ie e d an, — zum 2 Aug. une: gr ee 
’ f us unter beſonderer Berückſichtigung der Danziger Thorn- Marienburg mangelte es an Ar eitskräften. 
F ten Bauwerke. die dem Marke zugekehrte Seite | Dem Unternehmer iſt von der Regierung geftattet 


2 . eden, ändi Ini bei 5 
Tiegenfelde, Meierei, Ziege, Ladekopp und | mit dem Ihlanken und doch markig gebrungenen, Kr: 250 aus ländiſche (polniſche) Arbeiter einzu 


Schönſee ſoll zum 1. Oktober eröffnet werden. 55, Meter hogen Thurm präſenfirt ſich in born, 30. Aug. Geftern Vormittag wurde dur 
Auf der Strecke werden in jeder Richtung zwei | würdiger Meile. Letzterer ee en ee 1 58 auf dem Jaupibahnhof 5 gegeben, — 
Zuge verkehren, aus Xiegenhof 7.50 und 2.15, Höhe von 15%. Meter mit Granit verblendet, um 11 uhr in der Güteregpedition drei Citrenen 
aus Schöneberg 9.10 und 7,36. Die Fahrzeit | was einen angenehmen Jarbenwechſel er- | verauctionirt werden. Die Cefer glaubten an einen 
zwiſchen Tiegenhof und Schöneberg beträgt giebt und den monumentalen Charakter des ] Schreibfehler und erschienen in hellen Haufen zur 
1 Stunde. Die Züge ſchließen in Schöneberg un- Gebäudes erhöht. Im Glockenraum find die ] Auction. Es waren in Wirklichkeit nur drei Citronen, 
itlelbar an die Kleinbahnzüge von und nach drei Bronzeglocken untergebracht. Oberhalb der | die als herrenloſes Gut in einem Güterwagen vorge- 

f Oieſſau bezw. Dirſchau an en Dirſchau 6.45 und vier Zifferbläner der Uhr geht der Thurm, ins! ſunden und abgeliefert waren. Ein Beamter erſtand 
- 5.30, in Tiegenhof 10.10 und 8.28, aus Achteck über und dehnen ben en ö „ ER Len Santigikieiien Pigs 
| Tiegenhof 7.50 und 2.15, in Dirſchau 11.35 und gedeckten Zhurmhelm, den oben ein es jubiläum feiert morgen Kerr Major Wentzel. Com- 
| und 420. Den Betrieb übernimmt die btheilung N 1 er mandant des tienten ri 20 der Jubilat, 
ee. . N „welcher am 1. Januar in die Armee eintrat, 
Danzig der Allgemeinen deutſchen Kleindahn. Strebepfeilern, ſchmucken Ciebein und Sialen a Monate inactio war, ift fein Jubiläum voller 


7 . Seſellſchalt — 1 recht ſchön aus; leider kann man dies nicht von fünfzigjähriger Dienſtzeit am oben genannten Tage. Heirathen: Maler Ernſt Censhn und Maria Basner, 
„ * [ünierjuchung der Fiſchgründe.] die Fiih- I der der Geeftrahe zugekehrten Geite fagen. Die ] Major engel, nahm 1866 im damaligen Hamburger | beide hier. — Kaufmann Conrad Holzrichter zu Zoppot 
vu gründe ee Toll, wie wir bereite nor einigen rt in einer Köhe von ih, bis 6 Metern auf- Contingent am Mainfeldzug Theil, kämpfte 1870/71 | und Na Re, hier. 1 
agen gemeldet haben, 7 ne 0 p. N ſchen, ge 2 bade e 1s Gr m 12 werb 8 — dre 48 as 8 Wen ee pagniecheff r e "ah ttlergejellen Hild 
die am Dienstag E S de e von i aus an- erhöh weder e monumentale Würde des :, N is Hauptmann und . N 1 indt 7 Segelmacher A n Lieber 
eireten und inzwiſchen auch Swinemünde an- Gebäudes, noch ift der Jarbenwechſel ein im Kriege gegen Zrankreidh, in welchem er an jämmt- 8s 3. 5 n — 2. des Arbeiters Herrmann Mülle 
9 - ; lichen Schlachten und Gefechten feines Regiments Theil Tg. — Witiwe Henriette Wrobbel b 
gelaufen hat. Die Expedition, der die Natur- beſonders harmoniſcher. An dieſer Seite nahm, wofür ihm das Eiſerne Kreuz II. und J. Alaffe | richowski, 79 J. 11 R. — Sandlungsgehlife Rabert 
ſorſcher Pr. Schieme n! Friedrichshagen, befindet ſich eine Treppe, welche zur Gacriftei } verliehen wurde. Seit 168% ift Major Wentzel Com- Heinrich Rudolf Nee, 37 3. 11 N. — G. des Ma- 
Reibiſch- und Apſtein-Kiel, ſowie als Führer } führt, weiter eine Thür, durch die man in i mandant des Stolper Invalidenhauſes. ſchinenbauers Benno Koenigsmann, 2 3. 1 M. — 


Pramburg, 29. Aug. In Kerkberg legte ein großes] T. des Arbeiters Johann Biere nshi, 6 3. 8 M. — 
Schadenfeuer vier Gehöfte mit 13 Gebäuden in aſche. S. des Arbeiters aan legen, 6 M. — T. des 
Das Zeuer kam in der Scheune des Büdners Jalken- J Feuermehrmanns Joſeph chäfer, 5 M. — Aufwärterin 
berg aus und verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit “ Augufte Wilhelmine Schäfer, 66 J. — T. des Schuh- 
über deſſen Gehöft, ſowie über die de Büdners Fritz machergeſellen Hermann Cösdau, I Tg. — T. des 
und der Bauern Guſtab und Albert Manthey. Mit | Arbeiters Hermann Sparluch, 26 Tg. — unehelich: 
Ausnahme von 40 Schafen, einigen Schweinen und 1 Tochter. ; 

Gänſen ift re m 2 1 . se ae Best DEE > 
wurde der ahre alte Knabe Guſtav Lewin ver⸗ anziger Börſe vom Auguſt. 
haftet, der im Wege der Ortsarmenpflege bei Falken - 1 e 1 U niedriger. 4 Ur 


der Oberfiſchmeiſter Leydrich-Memel angehören, den Heizraum der Kirche (euftheizung) und in 
iſt auf Beranlafjung des Deutſchen ziſchereivereins | einen achteckigen gewölbten Raum gelangt, welcher 
zufammengetreten und genießt die Unterſtützung als Sitzungsfimmer des Kirchenraths verwendet 
der Regierung. Als Eppeditionsſchiff dient der] werden ſoll. 
Zampfer „Holſatia“, den zwei Fiſchkutter, dar- durch die drei Eingangsportale gelangt man 
unter der unter Dampf gehende „Oberfifchmeifter | in den Vorraum der Kirche, von welchem an 
Delbrück“, begleiten. Don Swinemünde aus jeder Seite eine Steintreppe nach der Orgel- 
wird ſich die Expedition die pommerſche Küſte] Empore führt. Don dem Borraume kommt man 
entlang dewegen. Die 1 = Dr a in das Schiff der Kirche, in welchem zwei Reihen bel amergebracll mar und der die Tt aus Nacle 10 
2 ” m 1 1 5 — x 2 2 N 5 9 N 2 2 — = 2 75 2 
: eiwa zwei Monate geſchätz an hofft, daß die | Bänke aufgeſtellt find. In den an den Längs für eine Jachtigang verübt haben foll. . ee Sound 


€ Ergebniſſe der Forjhungen nach Zifhereigründen | jeiten fich hinziehenden Niſchen find ebenfalls ; ee 5 : M. 777 
der gochſeefiſcherei neue Gebiete erſchſießen werden. Bänke angebracht. Im ganzen find zu ebener ah Se 200 en e 75 ad S B 188 Cr. 112 


—— —— — 


* ü Erde 646 Sitzplätze. Die Dehe des Kirchenſchiſſes] Großvater, weil er das Geld nicht gefunden hat, nicht 

den bettzehnnder. wich der orrus Ze wird durch eine hoch in den Dachraum ge- beſtohlen; vielmehr find gelegentlich der gerinilichen 1 * — — pr a a je un 2 x 
Bin ke bis Danzig in folgendem Fahr- führte, kleeblattförmig geſtaltete Holzdeche ge- Section bei der Leiche des alten Fiß ſehr heimlich am } 780 und 793 gr. 152 M, bejogen 740 Gr. 135 M 
tari 5 9. Marienburg ab 5.30 Nachm bildet, in welche je drei Stichklappen für die | Leibe verſteckt, baar 100 Ma. gefunden werden. Per 772 Gr. 145 M, ſtark bezogen 73 Gr. — 
plan 20 2 1 80 en 95 8.59 — — * höher liegenden Fenſter des Kirchenſchiſſes ein- Verhaftete hat alſo keinen Vortheil von ſeiner Blut- per Tonne. 

De a 5457 Rachm. Ferner werden an dem. ſchneiden. Die Dorhallen, Treppenhäuſer und 
. Elben Ta e die Vorzüge 545/305 von Danzig der für die Danziger Kirchen charanteriſtiſche 
i en burg zur Ablaffung kommen, und glatte Chor find gewölbt. die Wandflächen im 
e: Danzig ab 10.52 Borm., an Dirſchau 11 30 Innern der Kirche find durch einen Wechſel von 
3 — — 31 Borm., in Marienburg 11.51 Rohbau und Putz belebt; die Dahbänder wurden, 
E e i > 5 um große Verhältniſſe und reicheren Wechſel der 
- Be Zeldertheilungen zu erzielen, gekoppelt ange- 


„Igentige Moaflerftände der Weichſel] laut ordnet. der Schub des Dachverbandes wird 
8 3 Thorn 0,86, Fordon 0,78, durch doppelte Holyangen ſowie in der Köhe 
Culm 0,44, Graudenz 0,84, Kurzebrack 1,02, des Kaupigeſimſes durch eiſerne Zugſtangen 
Pieckel 0,94, VPirſchau 1,04, Einlage 2,30, aufgehoben. Der Fußboden iſt in den 


mn. 


that gehabt; denſelben Nachmittag ſah er aber einem = 3 3 
Ariegerfef in alem Nachbardorf fü. lm. hieran | is or. 10 M le ver 
Theil zu nehmen, hat er das Geld haben wollen. 71 Gr. per Tonne. — Gerſte ruhig, unverändert, 

Königsberg, 30. Aug. zu dem Feſigottes- | abjallende niedriger. Gehandelt iſt inländische große 
dienſt in der Schloßkirche, der am Sonntag, 674 Gr. 114 K, 683 Gr. 118 . 662 Gr. 180K. 
8. Geptember, aus Anlaß des 200 jährigen } 120 MR, 76% Gr. 121 M, 692 und 678 Gr. 122 M, 
Gedenktages der Königskrönung ſtattfindet, w rd 686 Gr. 125 AR, helle 692 und 698 Gr. 128 u, 715 
der Kaiſer unter Bortragung der Kroninſignien Gr. 129 AU, 886 Gr. 130 M, weiße 686 Gr. 132 M, 


: 15 8 Chevalier- 692 Gr. 136 M per To. — Hafer niedriger. 
ſich vom Schloß über den Ghlohhof nach der ahlt ift inländischer 123, 124, 125, 720. 128. 190, 


Be 

Kirche begeben. Zu dem Feſtgottesdienſt werden a 
auch ſämmtliche Fahnen und Standarten des 2 3 d *. 2 or umd e — 171 
1. Armeecorps in die Kirche gebracht. — Zur 3 a Saen , 2 eau 188. 
Einweihung der Luiſenkirche begeben ſich die J 155, ſtark befeht 137, füdruff. verregnet 108 M per 
Majeſtäten mit Viererzug d la Daumont be- To bezahlt. — Senf ruſſ. zum Tranſit gelb 260 M per 
ſpannt vom Schloß nach der Kirche. Tonne gehandelt. — Weizenkleie feine 4,20 M per 

In Nauſchen iſt Mittwoch Nacht durch Brand. 50 Kgr. — —.— — Roggenhleie 4, 47½½, bejeht 4,45 
ftiftung das aus 63 Badehäuschen  bejtehende A per 50 Kilogr. gehandelt. 
Damenbad, das Rettungshaus nebft Inhalt und Schiffsliſte 
die geſammte Badewäſche der Kurgäſte und der Reufagrwäller, 31..Au * : 
Badefrau ein Raub der Flammen geworden. Angehommen: Craft er . 
Es liegt die Vermuthung nahe, daß der Brand- | — Aslang (S.). Gunderſen, Lulea, 2 =, 
3 ftiftung ein Nacheact zu Grunde liegt. Den 30. August. 

erſetung. ] Herr Provinzial - Schulrath Dr. Acht ierte decke mit dem Schlußſtei über Allenſtein, 28. Aug. In der vorletzten Nacht wurde Geſegelt: Mietzing (SD.), Papiſt, Antwerpen. 
Kretſchmer, welcher eine Reihe von Jahren am prächtig verkierte denten em Schlußſtein „aus der Wohnung des Wachtmeiſters der 3. Batterie | Güter. — Bernhard (SD.), Arp, Fambur Güter. — 

ih al- Schulcollegium als Decernent für An der Längsfeite befinden ſich die ſchmäleren 5 Br en Re Keteunaften 13. Stad! Seip (ED), 2 Apr — — 8 


hiewenhorſt 2,50, Marienburg 0,54, Wolfsdorf Gängen, im Chorraum und in den Dor. 
— a nn 2 Kae halten mit Fliefen ausgelegt, unter dem Geſtühl 
* — befinden ſich Dielen. 

Schlacht- und Viehhof.] In der Woche ber Altarraum iſt ſeitens des Kunſtmalers 
vom 24. bis 30. Auguft wurden geſchlachtet:] Herrn Buſch-Schöneberg mit prächtigen decora⸗ 
57 Bullen, 34 Ochſen, 90 güte, 140 Kälber] tiven Malereien verfehen. Der Altar ſelbſt iſt 
503 Schaſe, 955 Schweine, 1 Ziege, 8 Pferde. aus Mauerwerk aufgeführt und mit Holz- 
Don auswärts geliefert: 180 Ninderviertel, 4% ſchnitzereien und einem großen, aus Lindenhol 
Kälber, 1 Ziege, 124 Schafe, 104 ganze Schweine, geschnitzten Areu) verſehen. Die Kanzel iſt eben. 

9 galbe Schweine. falls mit Holzſchnitzereien geziert. Der Altarraum 
geht aus fünf Pfeilern in die gewölbte und 


ieſigen Provin \ 5 
. en ee = fungirte, i in gleicher Eigenſchaft Fenfter in halber Höhe der Kirche. Die Orgelempore ſtohlen, in dem ſich die Batteriekaſſe mit etwa 1000 (SD.), Zuhrmann, Königsberg, leer. 
5 an das Provinzial- Schulcollegium in Breslau verfeßt J hat rechis und links Sitzplätze. Dor der Orgel | Mark Inhalt befand. nhommend: 1 Dampfer „„Diomedes“. 


| 
a 
worden. befinden ſich die Sitze für die änger. Die Orgel, . g k alt tshrä ee 
es bende. , e im Dionat Augaf | . E 1 2 gemorben.] Mae Mordes "und dae aer kae 
; Be Gebr gende Regiſter. reppen begangen an dem greifen Arzte Dr. Ferdinand Heiden. 15 Pfe. 
. b re 5 bekanntlich am 3. Juli vom hieſigen Schwur eidenstoffe > ee 


Slerbefälle 465, 


1 Laulueung ee 3 e e 
Ton Sonntag, den 1. September d. J wied der is- r Thürme Kolztreppen erhalten. 
her nur an den Sonntagen um 11.00 Abends von en Deo Erdleuchlignen ſind wei 
Koln zur Ablaſſung genommene Gonderzug 1806. Schichten Aephaltabdechungen über dem Zul 
Ankunft in Dir ſchau 12.09 Nachts, nicht mehr abge- 5 bracht, desgleichen über dem Fuß 1 = 
loffen werden. oden angebracht, 9 Tilſit. Als er demſelben gegenübertrat, griff er ihm a 
„ boden des Heizungszimmers und des Sitzungs- ſofort an die Kehle. Dr. H. ſtürzte zu Boden und Veberall zu haben. 
‘herr Oberpräfitialrath a. D. „Ansa weicher zimmers. Letztere Räume werden ferner durch farb, nachdem der Angeklagte nach verſucht hatte, 
zu: Zeit in Langfuhr wohnt, wird vom 1. Oktober Luftiſolirſchichten und goudronirte Steine gegen ihm den Hals zu durchſchneiden. In die Kände des — 
5. 33. jeinen Wohnſitz nach Berlin verlegen. f feitliche Feuchtigkeit geſchützt. 1 et el ein ad Reg be he Hat ee — 
3 ET eine Taſchenuhr. — Gegen das Urtheil ha e der An- 
* IPerſonalien bei der Bauverwaltung. Der Die Far - eee e hlagte Revifion eingelegt, weiche heute vor dem 
Regierungs-Baumeiſter Windſchild in Fordon ift zum reg auf ca. U en 9 5 Keichsgericht zur Verhandlung ham. Der Angehlagte unentbehrliche Zahn-Cröme 
Wee Fee ernannt. die Regierungs Bau- ieſelben urſprünglich auf 125 000 Mk. Die Bau- erklärte in dem Schriftstück, ich gebe den ſchweren erhält die Zähne rein, weiss und 
meiter Buſſe in Poisdam und Eiter d. in Lau | hoften waren geſichert durch ein allergöchſtes | Raub und den Tobiſchlag qu, beffreite aber, den Bor- | 


gerichte der 24 Jahre alte Tapezierergehilfe Ferdinand Deutschlands grösstes Specialgeschäft 


Albert Fermer aus Infterburg zum Tode verurtheilt MICHELS & Ole BERLIN 8w.19 
fe 4 


worden. Nachdem der Angeklagte am Sonnabend, - . 
den 20. April, mit einigen Arbeitsgenoſſen Schnaps ipzigerstrasse 43, Ecke Mar 
getrunken hatte, fahte er den Entſchluß, den genannten a — 

a zu berauben und ging direct in deffen Wohnung in 


ſtufen hergeſtellt; aus gleichem Material be ſtehen 


N 
1, Ohefätiehungen 79, Empore find aus zmeifeitig eingemauerten Granit- 
die Freitreppen, während die oberen Geſchoſſe 


find zun Gilenbahn Bau- und Betriebs- Inſpectoren | Gnadengeſchenn im Betrage, von 30 000 Mh., um Tödten gehabt zu haben; er fei nur hinge. = 
er en ki re einen vorhandenen Fonds von apnaen mit dem Dorfen 42 rauben. Da hierin nur Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
eine 


„änderungen im Grundbeh.] es find ver- 000 Ma. und durch eine von der Kirchen- unzuläffige Behamplung der ihatjählihen Feft- 1 Druch und Berlag von H. L. Alexander in Danfig. 


‚ ehanntmadnung. 


Am 20. Septen e zer d. Is, wird an 1 der 1 beiten enden] 
F in Altona eine ichsbankitelle daſelbſt ; 
erri 

Der Geſchäftsbezirk 3 die Namen und Unterſchriften der]! 
Boritandabeamten werden durch Aushang in dem Geſchäftslokal] 
der Nee in gr behann gemacht werden. 2 

Berlin 29. Auguſt 1901. 

3 Direktorium. 


Gallenkamp. Gotzmann ( 


Grosse 


bemälde- Versteigerung, 


Zoppot, Schulſtraße 40, vis-à-vis der Kaiſerl. Poſt. 


Specialität: 


Hienſtag, den 3. September, Vorm. 10 uhr beginnend, 3 ſchwarze 
ollen fämmtliche daſelbſt Se ld \ Geidenftoffe, 
sure 200 S fr ne 5 öffentlich verſteigert f 
en 2 
eue h ch darunfer ge vr er farbige 
— u * . ll. Se. © 
T. 5 "van 8 25 G. Dore, Feichtner, a f, Seidenſtoffe, 
0 0 gert. F. Dechamp, . 
ſowie eine grö 
Huge Lons. 1 

Sämmtl U d Rücficht auf die alog- 1 

preiſe ee ae en ; Brautkleider- 
Paul Kuhr, ’ Stoffe, 


ator 8 ) Ayctionater, 
urgitrahe 


ante Ta 
zutig⸗ 


ao vereid, © © weiß und elfenbein. 


Neu! Neu! | 
Wichtig für Damen! | 


Gardinen, 
Kaartrocknen n. d. Champooniren in 5—7 Minuten 
mit dem neueſten „Lufttrocken apparat“. Stores. 
Kein Ausdbörren der Haare! Keine Hitzebeläſtigung! 
Grofartigiter und einziger in Danzig bei 
mir im Gebrauch befindlicher Apparat. u: 1 


Zur Beſichtigung und Benutzung den Damen 
angelegentlichſt empfohlen. (8970 


Special-Damen-Friſir-Salon 
Frau E. Körner, 


Kohlenmarkt 24. 
vis-ü-vis Hotel Danziger Kof. 


T 


Schleising'ſche 


peten? 


Specialhaus für Haarpflege. 


Belle Fabrikate 


und 


größte Auswahl. 


“anni wag zend gun u spuamauuogy 


enorme Ersparnis 


für jedermann beim Einkauf im 
Erſten Oſtdeutſchen Tapeten -Berjand- Haus 
Gustav Schleising, Danzig, 


n 102. 


N Neu eröfinet! Neue — elt II 
N = a . uticher „ane anten 
nif ul egründet 1868 
S een werft e u. öflerr. I an. y u. Seaentenhäufet, 
bie größten Werften, e e erh e auvereinigungen 
des Continents. 
Bu 1900 E goldene Medaillen. 1 
— Eigene Walzen. — (9514 
Bitte um eg der Schaufenſterauslagen! 
Hundegasse Hundegasse 102 
unmittelbare Ecke Mabkaufhegafte Halteftelle der Elektriſchen. 
Soeben r 


male fue eker. 


Gambrinus in modernen Muſtern. 
Ketterhagergaſſe = Clara „Bernthal, 


Wilh. Bernthal, 
Reſtaurant. 21. Nell. Kaekeh Ecke: 
Warmes Frühſtück zu kleinen 


ae Saeed f von 12-3 Zurück le kehrt 


hr, a Couvert pi u. 1,00 M, 
Karin Knutsson, 
Specialiſtin für Rae e 


/ 
— D 


Tıree Sure f Kat. 


a billige 
Reichhaltige Gpeifeharte im 


feder Tageszeit, 

Königsberger Schönbuſcher Heilige Beiitgafle 27. __ 8 J. P 

d ind. g 1 „Penner 

ble für Hocueiten, Beielt- Kronenbrö au m yrik 8 5 ’ 
ſchafken und Vereine 5 be a 4. > Corſetfabrik, 

Diners und Eoupers in unbfdem emten nchener 4 \ 
en Kante, Naschen und Gibinden (8708 und M 3 Elbing, 

Franz Wallis. Ag azin PVortechalſengaſſe. Friedrichſtraßſe. 


Dampfbrauerei 
Paul Fischer, 
Danis, fundes. 8. Hundes. 8. 


Tabgeh⸗ Stangen 


offerirt 

H. Ertmann, 8 

Holz und Kohlen-Kandlung 0 
2 Neugarten. 653400 

Denen: auf, rl a werden 


Kur haus 


Westerplatte. 


Täglich: 


Groß, Militärtoncer 


im Abonnement. 

Anfan 5 Uhr. 
Entree 155 Kinder 5 

Sonntags 4 Uhr. 
Entree 30 3. inder 10 2. 


H. Reissmann. 


Berein fir Haturheilfune ‚pair 
gegr. 2 
Sonntag, d. 1 em AUhr: 
Obſternte im Garten, 


wozu die N teenage 1 
e werden 


3 Jen —8 weige, 
Boriten 


zu bi 


in größter Auswahl. 


Neuen 


Sauerkohl | 


7 88 f Leset die, ‚Neue örsenzeitung“ 
By Probenummern retis und 
re. durch xpedition, Mt 
Berlin SW. ‚ Zimmerstr. „100, 5 


Eine ſtädiiſche Fupolhen von! 


ieferbar 


: 2 — „Voruſſu“ 
| N der blauen Hand, 


bier tag, d. 8 Ge tember er. 
Abends 8 Uhr: N 


e - Appell 


bin ich Willens zu gerhaufen 


< Kett ſſe 3. Ol. u. B. 873.0. d. CK. d. . e 17, 
. in 3000 MR. 2. Stelle r. ieee 
3 e en | Cade- Oelen. 
2 andere Bit Director und. ander, 

x * 8 d. E. (976315350) Wieſengaſſe 4. 


E. G. Olschews Ski, 
„Ar. Danzig, Mn 
Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


1 Größtes Lager completer Zimmereinrichtungen. SER 
3 ee ar Kiki karl 


Nuſchau 


zu Geſchenken 
u. Andenken 


2 Hoffmann, 


26 25 Heil. Geiſtgaſſe 26. 


in bekannt 8 Waare 99 9855 


er 


* 


ISIN 


bei Danzig 16. September 10 Uhr. N 
Officielle Zuschauer -Tribüne. N 


Auf der Tribüne befinden sich nur nummerirte Sitzplätze. 


2% 8 1. Platz (m. Rücklehne) a 10 Mk., ti. Pl. 6 Mk., il. Pi, 4 Mk, 
55 „Reservirter Stehplatz 1 Mk., par adeplan 16 Pig." 


Billelverkäuf e er m. Lau. Dagger 


ersand nur gegen Nachna me. 


Urhaus Heubude. 


Sonntag, den 1. September 1901: 
Zur Erinnerung an den Tag von Sedan 


Großartiges Land⸗ und Waſſer⸗Pracht⸗Feuerwerk, 


angefertigt vom Pyrotechniker Herrn K. Alerander-Rönigsbers. 


Großes r 
Muſik-Dirigent Herr Schierhorn 


Herbst- u. Winter-Stoffer Fe, 


Anfang 4 Uhr. 
8 der unter 10 Jahren fre 
Der Park iſt Rellich geſchmückht und wird mit unzähligen 
bunten Lämpchen erleuchtet. 
H. Manteuffel. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhaus, 


Sonntag, den 1. September: 


Concert 9 


Anfang 5 Uhr, 


mich K Neha 


31 Canggaſſe 31. 


Unſere neuen 


in 
Wolle und Seide 


ſowie 


Winter⸗Jackets 


Capes 


Abendmäntel Zur eins e ger ae bei Sedan 
Costa Ncne eeixte Theile Schlachtmusik. 
Blousen Matinces e „ nn 
Morgenröcke Wintergarten. 
empfehlen Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabowsky. 


Specialitäten-Theater I. Ranges. 
a Täglich: Große Vorſtellung 

o. 1. Cepkeuber er.: Neues Künstler-Personal. 
Anfang Wochentags 7½ Uhr. Näheres die Plakate. 


Kl. Hammer-Park. 


5 10 Pf. Entree! 10 Pf. Entree: 
\ Noch nie dageweſen! 
Hört, kommt, ſeht und ſtaunt! 


III. Dominiks-Sonntag. 


avichtuß des diesjährigen Volksfestes als Sedanfeier, 
se Sonntag, den 1. September, Nachmittags; 


Patriotiſches 


B Milituir-Purk- Concert 
bei ee und eee 3 des geihmückten 


Schaubuden, Theater, Gatouffeis, Schautzeln, Schiffe, Photo- 
graphie, Phonograph, ua am 1 80005 Buden, lferanes. 
erkaufsitän 
Der Nordpolbäcker als Eisfabrikans, 
Kunst- 5 :iten für die Jugend un 
Bier à Glas 10 Entree 10 576. Finder rt 0 
5341) Tu lt 27 


| 5 1 0 { 
uk il 
a 0 
— 


Beginn des neuen Schulfahres 1. October. 
Monatshonorar: Klavierſpiei obere Alalien 10 Mk., mittlere 
und ale ee (Anfänger) 8 Tes Sologeſang 10 und 
Streichinſtrumente 8 heorie, Harmontelehre, 
Kompofition 5 Mk., außerdem e Inf Ne 
lehre, Chorleitung, Orcheſterleitung. Näheres beſagen die 
Proſpecte. Neuanmeldungen werden er, 1 en 
Donnerstag, den id, September, 12—1 und 4—6 


ſund Freitag, den 20. September, 12—1 8 4-6. 


Ludwig Neidingsfeld, al, Ruf Nireflor, 


alt cher M 
ER ie oppot, euiberoitt 6. 


in den neueſten Formen und großer Auswahl. 
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Der Liebling aller Freunde eines feinen, a ein ken un. un 
zergrischen Humors, „Froh und frei und deutsch dabei!‘ 
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Deutsche 
ſoden- Zeitung 


Prois vierteljährlich aur l Mark. 
Erscheint am I. und [15. jedes Monats. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
9 und Postanstalten. 


Man vorlange por Postkarte te gratis seine 


Probenummer Se der 
Doutschen Moden - Zeitung in Leipzig. 


Juſeratſchein Nr. 32. 


Bis zut Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 33 hat 
jeh er Abonnent des „Danziger Courter“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inferat der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe Nr. 4, einzureichen, 


Nach Zoppot u. Hela 


fahren am Sonntag, den 1. September, die Salondampfer 
„Drache“ und eventl. „Vineta“. 
Abfahrt Dantig Frauenthor 7,30 Vorm. und 2,30 Nachm. 
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Beilage zu Nr. 205 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 
Sonntag, 1. September 1901. 
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Kluge Kinder. 
Shine von V. 


ag. Ein erſter Strahl von Frühlings- 
Paar ee, die en r er 4 er 
a | reekahn, der a 
ärme einen Sp AR i e 1 von 
inen, auch noch ein Anhängiel, ein tiefgehendes 
7 mit dem gleichen aterial, das er 
schleppt. „Fritz Diebhom”, der Name des Eigen- 
ihümers, und der kleine Ort an der Oder, wo er 
fein Domict hat, fteht darauf zu leſen. 
ueber Berlin iſt Feiertagsruhe. Bis zu dem Platz 
hin, wo der Kahn liegt, klang das Glockenläuten 
von der Kaiſer Wüheim-Gedächtnißkirche. Nun ift | 
das auch verſtummt. Ab und zu gleitet die 
Straßenbahn mit dem heulend dumpfen Ton und 
dem ſchweren Geroll über die Brücke oder es 
a ein Wagen darüber. Der kleine Hund auf 
eck da unten ſpitzt dann die Ohren und ſieht 
hinauf. Er Kläfft nicht, er liegt behaglich in der 
onne. Aus dem Schornſtein hinter der Kaſüte 
kommt bläulich feiner Rauch und ſteigt kerzen⸗ 
gerade in der klaren Luft in die Höhe. 
Die grünweiße Thüre öffnet ſich, und Fritz 
Drebkow kommt zum Borſchein. Er trägt eine 
wollene blaue Jacke, feine Beinkleider ſtecken in 
großen Waſſerſtiefeln, und eine kurze Pfeife, die 
er eben in Brand geſett hat, hält er mit den 
Zähnen feſt. Mit dem Knaſtergeruch miſcht ſich 
in Zwiebelduſt, der von unten hefauf dringt. 
Se Schiffer lehnt ſich an die Kajütenwand und 
blickt auf die Bäume am Ufer, deren Knospen 
erſt im Ahnen find, auf die Käuſerreihen mit 
ren Balkonen und verhängten Fenjtern und 
Bie vorübergehenden Menſchen. Aber ganz gleich 
ünng ift ſeine Miene dabei. Was gehen ihn die 
hier an, was die auf dem ganzen Waſſerwege, 
den ſein jagen ſchon oft hin und her ge- | 
macht hat? Dem Hund in der Sonne lächelt 
er zu. 
„Haft nich' 


brücke liegt. Er hat 


mit gewollt, Ami?“ fragt er, „haſt 
dableiben woll'n? Siehſte woll!“ Und der 
Fund hebt den Kopf, bellt freudig kur; und 
ſchlägt mit dem Schwan auf den Boden. Dann 
erſcheint eine Frau in der Thür, blond, gut ge- 
kämmt, im blauweißen Katiunkleid und einer 
ſchwarzen Schürze. x 

„Na?“ macht fie, die kräftigen, breit aus⸗ 

earbeiteten Hände, die das Ruder drüben jo oft 
übren, in die Geite ſtemmend. 

„Ja“, ſagle ihr Mann, langſam die Pfeife in 
den linken Mundwintel ehe „er hat ſich 'n 
guten Platz ausgeſucht. miedecke wollt'n mit- 
nehmen. Ne, nich' um de Welt.“ 

„J, wo geht'n der wech, wenn eins von uns 
da is, und gar von das Fritzchen! as, Ami, 
thuſt du nich?“, ; 

Und wieder freut ng das Thier und Nen 
die Senne mit dem buſchigen kleinen Schweff. 
Di en gen 9 ai gen Blich De. ih Many 

NN 
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1 rifche Frau! ber d > beiderfeitiger | 
iin. Dann, Ami in der Sonne betrachtend, 
Ha fie: „Ob ich'n raufhole? Is gut warm da —“ 

„am!“ macht Zritz Dyebkow, woraus nicht Ja 
und nicht Nein zu entnehmen iſt. i 

Die Frau Aus wieder fo ſtill wie er, Dann 
meint ſie: „Schaden 7 gewiß nich!“ 

„Im!“ macht Fritz Drebkow wie vorhin. 

Lr is nu doch wieder munter.“ Ihr hübſches 
Geſicht wird ernſt, und ein Seufzer kommt über 
ihre Lippen. „Geglaubt hätte ich's nich — 
ober du?“ € 

„m!“ und ein Kopfſchütteln. 

„Siehſte woll! Un’ daß ich da unten 'nen Arzt 
holen ſollte, litt'ſte doch nich.“ 

Er bläſt eine dicke Nauchwolke vor fih hin. 
„Aerzte! Was der liebe Gott leben laſſen will, 


(Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Bebor v. Zobeltitz. 
(Fortſetzung.) 


8. 

Gardagne wie Valerie, waren im erſten 
Augenblick ſo ſtarr vor Schrecken, daß ſie kein 
Wort hervorbringen konnten. Aber nicht auf 
ihren Geſichtern ſtand der Schrecken geſchrieben; 
fie waren zu gute Schauspieler, ſich nicht be- 
berrſchen zu können. Sie fanden ſich auch auf 
der Stelle zu raſcher Geiſtesgegenwart zurück. 
„Pardon, mein Kerr“, hakte Blume beim Ein- 
tritt gefagt, „daß ich jo brüsk vorſpreche. Aber 
ich fand die Thür offen und niemanden zur An- 
meldung in der er Jetzt erſt fiel fein 
Blick auf Valerie, in W und Befremdung, 
mit unverhohlenem ißtrauen gemiſcht. 
‚wsräuleln umont — ieh’ ich 
vecht?!..“ 

Sie lachte luſtig auf. 

„Sch denke doch, Herr v. Blume“, antwortete 
ſie; „war's ſo? Blume, nicht wahr? Mit oder 
ohne von? Nein, ohne — eine ſchlichte Blume, 
Monfieur, doch immerhin eine ftole. Lieber 
Herr Blume, ich bitte, machen Gie nicht ein je | 
wahnſinnig erſtauntes Geſicht. Ich bin Ihnen ja | 
doch nicht fremd. Ich haben Ihnen erſt vor ein 
paar Stunden abieu geſagt.“ 

„Eben deshalb, Mademoiſelle — ich wundere 
mich 
„Wie ich zu Herrn v. Gardagne komme? 
gönnt' mich grade jo wundern, wie Sie hlerher 
kommen. Indeß — ich höre, Sie zählen zur 
Polizei, und vor der Polizei foll man niemals 

Geheimniſſe haben. Wollen Sie es wiſſen?“ 

„Ich kann Sie nicht dazu zwingen, es mir an- 
zu vertrauen.“ 

„Dann werde ich es verſchweigen.“ 

Auch Gardagne lachte. „Spannen Sie den 
Herrn nicht auf die Folter, Fräulein Dumont“, 
agte er. 1 
„Mein Herr v. Garbagne, ich fühle mich durch- 
aus nicht lorquirt. Liegt auch gar kein Grund 
für mich vor, mich für das, was die Demoiſelle 
hier zu ſchaſſen hat, ſonderlich I intereſſiren.“ 

„Oh pfui, Herr Blume, Gie ſind wenig galant! 
Goll bas die Revanche ſein für meine Keuferung 


—— 


Beide, 


.. 


ia, denn 


— 1 


* 


die ſie 


9 2 en ter 
Drebkow nicht mit dem go 


höher raus!“ 


führen ſei. 


das bleibt da. Un' was wech ſoll, das muß wech. 
Wenn 'n Kahn finken foll, denn helpt nix nich, 
denn is es beſtimmt.“ 

Sie ſieht ihn an mit Reſpect vor feiner langen 
Rede und ihrem Sinn. ii 

„Ich hol'n!“ meint fie dann plötzlich ent- 
ſchloſſen. „Wenn es dem Vieh da in der Sonne 
wohl is, denn is es dem Kinde auch.“ 

Das Weitere iſt nicht mehr deutlich, denn ſie 
taucht unter hinter der Thür in den Raum, wo 
ſie ſchlafen und kochen und wo das Fritzchen auf 
Leben und Tod lag. der Mann folgt ihr mit 
den Blicken. Er hört fie unten hin- und her- 
ee und dem Kinde zuſprechen. Ein dünnes 

timmchen wird laut, einmal ein Lachen. Und 
Drebkow beißt feſter auf das Mundſtück der 
Pfeife. Nah’ daran geweſen ift es, daß er das 
nicht mehr gehört hätte. Und nun taucht der 
Kopf der Frau wieder auf, dann ſieht er ihre 
kräftigen Schultern, ſie hat das Fritzchen wie ein 
Bündel im Arm, alle decken darum geſchlagen, 
haben, und einen niederen Kolzſtuhl 
ſchleppt ſie mit der Rechten nach. 

„Eo, Männehen, fo! Siehſte woll, da is de 
ſchöne Welt, da is Berlin! Un’ da is de 
Sonne.“ 

Drebkow ſieht zu, wie fie ihn hinſetzt, recht in 
den warmen Schein und wie nun der Kund 
ſeinen Platz einnimmt neben dem Bündel, aus 
dem ein weißes Geſicht mit großen blauen Augen 
b 585 ein paar ſchmale, blaſſe Hände ſicht⸗ 

ar ſind. 

„Nu noch 'n Küchelken, ja?“ fragt die Mutter 
und iſt geſchäftig ſchon wieder fort. 

Auch die Kinderaugen meſſen die Ufer, die 
Bäume und Käuſer, und wie Ami aufſpringt 
und ihm die Hände leckt, kommt ein lachender 
Ton aus der kleinen Bruſt. 23 

„Kickriki!“ macht er dann. Die Mutter hört's 
und lacht auch und hält ihm einen kleinen 
Theekuchen hin. Nicht einmal haſtig greift er 
zu. Dann tritt die blonde Frau an die andere 
Seite der Thür. . 

f 295 Fritz, wenn wir den hätten hergeben 
oll'n!“ 

„Ja denn — denn —“ er holt tief Aihem, 
„denn hätt'n wir keinen, wo wir wüßten, für 
wen wir die ſaure Arbeit thun!“ i 

„Das weiß Gott! er hat 'n uns ja auch ge- 
laſſen. Guck blos mal, wie er ſich freut. Luft 
muß der Menſch haben. Nu wird er auch bald 
ganz wieder munter. Paß blos auf.“ f 

7 m!“ ’ 

Ele ſieht die kräftige Geſtalt ihres Mannes an. 

„Dir gt er nich' nach, das merkt man 
ſchon an den Knochen. Was?“ 


„Ne! N 

Sie tritt zu Ihm Bis und ftöft ihn mit dem 

Ellbogen an. „Schiffer ſoll er do auch nich 
werden, — die Schinderei!“ 

„Ne — das ſoll er nich' —“ 

U Waſſer 


. — 1 3 2 


„Un' jeder möcht' doch 
„Im, 1 
Der kleine Fritz hat ſich aufgerichtet, den Biſſen, 
den er abgebrochen, wirft er dem Kunde hin: 
„Da, Ami, da! guwau auch haben — auch!“ 


ruft er und lacht. 
Die Frau ſtößt ihren Mann an: „Siehſt en? 
hafte gehört? Ami, da, da — auch —“ er ſoll 


dem guten Kuchen, hat er 
geſagt. Un’ vorhin hat er 'n Hahn nachgemacht: 
Aickeriki! Ne, wie weit das Kind ſchon is! Wie 
weit! Und ihr friſches Geſicht ſieht ſtrahlend aus. 
Drebkow nickt, was feine Mienen an Erſtaunen 
ausdrücken können, iſt darin zu leſen. 


auch was kriegen von 


2 


von geſtern? Sie wiſſen, was ich meine. Nun 
alſo, damit Sie nicht auf Irrwegen des Denkens 
gerathen: ich bin hier im Auftrage der Baronin 
meiner gnädigen Herrin. In welchem 2 
Auch das ſollen Gie erfahren, damit Ihr Polizei- 
ee e hat. Ich habe Herrn v. Gardagne 
einen Schmuck zur Prüfung überbracht, an dem 
die Frau Baronin im Gegenſatz zum Jumelle 
das Gold nicht für abſolut rein hält. Her 
v. Gardagne — übrigens ein alter Freund des 
ae Kauſes — ift Chemiker —“ 

„Und hat als ſolcher fein Votum dahin 
abgegeben, daß der Schmuck nicht echt ſei. 66 


iſt nicht alles Gold, was glänzt — eine 
Wahrheit. Aber die Baronin wird ſich zu 
tröſten wiſſen ... Ich halte den Schmuck 


auch nicht einmal für antik, Fräulein Dumont, 
fondern für eine Nachahmung. Meine Grüße dem 
Colonel und meinen Handfuß der Baronin, 
Sagen Sie bitte den Herrſchaften, daß ich nicht 
verfehlen werde, ihrer Einladung zur Oſterzeit 
nachzukommen.“ 

Valerie hatte ihren Mantel umgenommen. 
„Werde alles beſtellen, Herr v. Gardagne. Hab' 
ich denn den Schmuck? Ja, ich fühle ihn in der 
Taſche. der Juwelier kann ſich freuen; in olchen 
Dingen läßt die Baronin nicht mit ſich ſpaßen .. 
Herr Polizeicommiffar Blume, es war mir eine 
Ehre. Wenn ich Ihnen wieder einmal gefällig ſein 


; könnte, wie geſtern — es würde mir ein bejon- 
derer Genuß ſein. Denn meine Schätzung für alles, 
was Blume heißt, iſt groß.“ 


Sie knixte, lächelte boshaft und ging. Aber 
ſie hatte den richtigen Ton getroffen. Blume 
zweifelte nicht mehr daran, daß dieſes merk. 
würdige Zuſammentreſſen bei dem Baron 
Gardagne auf ganz harmloſe Gründe zurückzu⸗ 


„Ich habe mich zu entſchuldigen, Monſieur“, 
ſagte er höflich. „Ihre kratzbürſtige kleine Lands⸗ 
männin hat mein anfängliches Erftaunen voll; 
in Ia bie E . 2 Il ia ſchleßlich 

„Aber e — es e a 
gleichgiltig, ob das Perſönchen Ki 25 el 
oder nicht. Ungleich wichtiger iſt mir Ihr Beſuch 
mein Kerr. Ich bin fremd im Lande, und 8 


ein etwas unbehagliches Gefühl für mi 
geſtehe es offen — von der Polizei 


einet 
„Ich komme nur einer rein formalen Sache 


Diſite beehrt zu werden.“ 


meinem 8 Nn N 


Hände mit ihren weichen, 


Emmy?“ 


„Im! — dat Zritzeken!“ 

Die Mutter ſtemmt beide Arme in die Seiten. 

„Wenn eins fo klein ſchon ſo'n Berftand hat, 
wie der! da kann was draus werden. Was 
meinſte, Fritz, wenn er mal Briefträger lernt! 
Die haben's ſchöne, bloß immer kur; über die 
Straße und in die Käufer. Un’ Trinkgelder! 
Un' ſind doch Beamte! Un' brauchen ihren Kopf, 
was alles dabei zu lefen is. Das lernt der da 
leicht, janz leicht.“ f 

„Na jewiß doch“. 

Und ſie geht hinüber und kauert ſich neben das 
Kind und erzählt ihm von einem Rock mit 
Knöpfen, und der Hund leckt die letzten Krumen 
und guckt fie auch an, gerade wie das Zritzchen, 
als verſtände er alles. 3 


* 

Drüben in dem Hauſe mit dem großen Balkon 
ſitzt im Erker ein fünfjähriger Knabe ſeiner Groß- 
mutter gegenüber am Tiſche, auf den man Nüffe 
und Chocolade für ihn hingelegt hat. Die Tante, 
die auf den Stufen kauert, hat ein Bilderbuch 
auf den Knieen. 

„Willſt du ſpielen, eſſen oder ſoll ich leſen, 
Georgechen!“ Sie ſpricht den Namen halb fran- 
zöſiſch aus: Schorſchchen. a 

Der Junge zieht den Mund zuſammen. 

„Mag nicht vom Struwelpeter hören — das 
is dumm, jagt Papa. Anſtändige Kinder laſſen 
ſich die Nägel ſchneiden, Tante Emmy!“ 

die Tante lacht. „Das iſt wahr“, ſagt die 
Großmutter, „da hat Georgechen recht.“ 

Ihr Bild, den hübſchen, weißhaarigen Kopf in 
treffliher Aehnlichkeit wiedergebend, von einem 
ſehr bedeutenden und theuern Maler hängt drüben 
an der Wand. Sie trägt einen vornehmen 


B darauf und ſie wird von der 


amilie mit Ehrfurcht und Kochachtung behandelt. 
Jeden Sonntag Morgen kommen alle Enkel, und 
die Kinder und Schwiegerkinder finden ſich um 
4 Uhr zum auserleſenen Mittageſſen ein und be- 
haupten jedesmal, daß ſie die beſte Köchin von 
ganz Berlin hat. 

In der Jugend war's anders! Sie kam arm 
mit ihrem Mann nach der großen, fremden Stadt 
und mit Sorgen und Entbehrungen haben ſie 
ſich lange durchgekämpft, bis fie das Glück 
zwangen. In dem Raum ſtehen blühende Blumen, 
ein Papagei ſitzt mit geſchloſſenen Augen auf der 
Stange, die ſeidenen prunkvollen Möbel leuchten 
in dem einfallenden Frühlingslicht. der Junge 
gähnt leicht. 

„Kommen die andern nicht, die Couſinen?“ 

„Sie haben die Maſern!“ 

„Ach!“ Das Bübchen zuckt die Achſeln. „Kinder- 
krankheiten muß man früh abmachen. Es is 
beſſer!“ 

AR mal an!“ bewundert die Großmutter. 
„Iß deine Chocolade, Georgechen!“ meint 
Tante Emmy. 

„Lieber erſt zu Haufe, ich könnte mir an 

"Sa 55 ee 2 Aftreicheſt SE“ 5 2 7 — En: 
die ſie erſt im Alter 
hat ſchonen können. 

„Er iſt doch ein muſterhafter Junge, was, 
„Ein moderner — jedenfalls!” ſagte die 
kinderloſe Wittwe, die im Kaufe der Mutter lebt. 

„Spiel mit Papchen drüben, ja?“ 

„J wol der ſagt immer daſſelbe! das weiß 
ich nun ſchon auswendig.“ 

Die alte Frau lacht, die jüngere ſteht auf und 
geht auf dem Smyrnateppich, der ihre Schritte 
unhörbar macht, auf und nieder. Sie trägt 
noch Trauer um ihren Mann, mit dem fie auf 
dem Lande lebte. Von Kindererziehung hat ſie 
einen anderen Begriff als ihre Schweſter und 
Schwägerin. Neben dem Bilde der alten Frau 
wegen, Kerr v. Gardagne. Sie ſind über Mainz 
gereiſt?“ 

Gardagne bejahte. „Ich kam zuletzt aus der 
Schweiz und reiſte über Bafel, Mainz, Dresden 
hierher.“ 

„Dresden — richtig! So wurde es einge- 
tragen. Aber in Ihrem Paſſe ſoll das Bifum 
von Kurmainz fehlen. Man ift lächerlich pedantiſch 
in den Bureaux geworden. Ich will Ihnen übrigens 
gerne die Mühe abnehmen, das Bijum conftatiren 
zu lahen; ich habe morgen ſowieſo beim Grafen 
Hatzfeld zu thun, der Kurmainz vertritt, und 
werde ihn um die Gefälligkeit bitten. Ihnen als 
Ausländer macht das noch Scherereien. Sie müſſen 
nur ſo freundlich ſein, mir Ihren Paß bis dahin 
zu überlaſſen ..“ 

Was will der Mann? ſo fragte ſich Gardagne. 
An dem Paſſe war nichts auszuſetzen. Er hatte 
Geld genug gekoſtet — eine ganze Hand voll 
Dukaten. Aber er ſtimmte, und jeder Stempel, 
jede Eintragung war echt. b 

„Gie find ſehr liebenswürdig, Herr Commiſſar“, 
entgegnete Gardagne, „und ich weiß nicht ein- 
mal, wodurch ich dieſes große Entgegenkommen 
verdient habe —“ 

„Derehrter Kerr Baron“, fiel Blume ein, „Sie 
haben ſo vollgiltige Empfehlungen auf unſerem 
Bureau vorgelegt, daß der Befehl ergangen iſt, 
Sie in jeder Weife zu unterſtützen. Ein dienſtliches 
Anliegen hat mich geſtern nach Neuen Weddichow 
geführt, wo ich mit dem Legationsrath v. Jrieſe 
zu conferiren hatte; hätte ich gewußt, daß Sie ein 
ſo alter Freund dieſes hochgeſchätzten Hauſes find, 
dann würde ich mich Ihnen von vornherein zur 
Verfügung geſtellt haben, um Ihnen Ihre Ein- 
—.— und Ihre Inſtallation in Berlin zu er- 

ern.“ 

as will er von mir? fragte ſich Gardagne 
abermals. Und laut erwiderte er: „Sie find von 
großer Güte, Herr Commiſſar. Jedenfalls nehme 
ich Ihre Vermittlung dankend an. Ich habe mich 
feiner Zeit nur wenige Stunden in Mainz auf- 
ae und hielt die Biſirung meines Paſſes 
aſelbſt für nicht notwendig.“ 

„Sie würde es auch nicht geweſen fein, Herr 
Baron, wenn Sie den Schreibern auf unſeren 
Bureaux bei Angabe ch Reiſeroute nicht aus- 
drücklich von Mainz geipeonen hätten. Nun gilt 
aber Mainz als die Dermittlungsſtation für den 
Spionageverkehr uber die franzöſiſche Grenze — Sie 


aber noch was anders.“ 


den „ me 
garnichts haben 
was 


ſchärfer gehandhabt. 


raſch ein. 


hat das des Daters keinen Platz gefunden, 
Nan hat erklärt, es wäre nach den Photo- 
graphien nicht gr Na ja, feine Erſcheinun 
Bürftig die Geſtalt, ſcharf und ſchlau das Geſt 
war auch nicht gerade ein maleriſcher Vorwurf. 
Er hat nur eine Leidenſchaft und ein Ziel gehabt 
— Beſitz. Er hat's erreicht, und ſie leben alle 
gut, feine Nachkommen, auf dem von ihm er- 
bauten Fundament, und ſie bauen weiter. 

Das Bübchen zählt die Nüſſe. „Zwei Dutzend 
— vierundzwanzig!“ 

„Das kannſt du auch ſchon?“ fragt die Com ⸗ 
merzienräthin. 

„Ho, zähl' doch bis hundert und dann 
bis taufend. Papa jagt, ich bin 'n Rechen“ er 
fährt mit dem ſpitzen Zeigefinger gegen ſeine 
kleine Naſe, ſich beſinnend und dann kommt's 
raſch nach: „— Rechengenie!“ 

„Jungchen, mein Jungchen!“ 

Er nimmt die Liebkoſung wie etwas Läſtiges 
hin und reiht die Nüſſe neben einander. 

„Wir find die Sänger von Finftermalde”, fängt 
er dann an zu krähen. 

„Woher haft du denn das?“ Die Tante bleibt 


ſtehn auf ihrer Wanderung. 


„Das ſingt unſer Kutſcher ... Püh! ich Kann 
Und beide Arme in die 
Seiten ſtemmend, legt er los: 


„Es wuchs in Niederlanden eines reichen Königs 


ind, 
Sein Vater, der hieß e ſeine Mutter 
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iegelind —“ 
„Mama hat's mir nur dreimal vorgeſagt, da 


konnt' ich es ſchon.“ 


„Nein, was heute die Kinder ſchon willen”, 


ſtaunt die alte Frau. 


Der Kleine drängt ſich an ihren Knieen vorbei 


dicht an die Scheiben, die durch dünne Vorhänge 
mit ftilifirten Blumenmuſtern verdeckt find. 


„Die Ausficht is ſchön!“ meint er mit Beftimmt- 


heit, und die Großmutter zieht an der Vorhang · 
ſchnur. der Kanal liegt im Sonnenſchein, das 
Waſſer ift blank, ſieht beinah ſchwarz aus. Der 
Steinkahn ankert gerade gegenüber, die Riefen- 
geſtalt des Herkules iſt auch ſichtbar. 


„Onkel Julius hat geſagt: „der Mann mit dem 


Mijräneſtift“, und da haben ſie alle gelacht, die 
mit im Wagen waren.“ 
Dann guckt er gerade aus. 


„Ein kleines Schiff! da ſind auch Leute und 


ein Fund.“ 


Tante Emmn fteht hinter ihm. 
„Die find Tag und Nacht auf dem Waſſer. Sie 


bringen die Steine den Strom abwärts, wahr- 
ſcheinlich nach Berlin zum Käuſerbauen. Sie 
haben ſchwere Arbeit, der Mann muß mit Stangen 
das Fahrzeug weiter bewegen und die Frau hilft 
ihm. Sie ſchlafen auf ihrem Kahn, er iſt ihr 
Nen Ihre Küche ift auch drin! Siehſt du den 


auch?“ 
Ein paarmal 


hnen fehlt —, ſollte es lachen 
George wirſt plötzlich den Kop 


ck 
„Tante, haben ſie auf dem Schiff auch immer 


warmes zweites Frühſtück?“ 


Ehe die aber dem kleinen Millionärsſohn ant⸗ 


worten kann, ruft die Großmutter bewundernd 
aus: 
ſolch 'ne Frage! der kluge Junge!“ 


„Nein, das kluge Kind! Wer denkt an 


„Ja“, ſagt George, mit ſeinen kalten 


Keuglein anſehend, in kerzengerader Haltung, 
„Papa ſagt auch, aus mir würde mal was! Ein 
großer Bankdirector und dann könnt ich auch 
FPV 
fehen, ich nehme Ihnen gegenüber kein Blatt vor den 
Mund — und daher wird die Controle etwas 
Lächerlicherweiſe — auch 
das ſpreche ich offen aus — aber der alte bureau - 
A Zopf läßt ſich nicht ſo leicht abſchneiden. 

nde 
Laufereten erſparen —“ 


— ich würde Ihnen gern unnöthige 


„Was ich dankend annehme“, fiel Gardagne 
„Ich werde meinen Paß hervor- 


uchen . .“ 
Aus tauſend anſcheinenden Kleinigkeiten, die 


wir gemeinhin unter dem Begriff des Zufalls 
zuſammen zu faſſen pflegen, formt ſich unſer 
Geſchich. Eine Kleinigkeit, ein Zufall, eine Un- 
achtſamkeit hätte bei einem Haar die ganzen 
e des Herrn v. Gardagne in Frage 
geſtellt. 


Er ging an den kleinen Schrank, der ſeine 


Papiere enthielt, und bückte ſich, um ihn zu 
öffnen. Und da glitt das Briefpackel. das ihm 
Valerie übergeben, aus feiner Bruſttaſche und fiel 
zu Boden. 


Blume ſprang hinzu, es aufzuheben; aber 


ſchneller als er war Gardagne. 


„O — tauſend dank“, murmelte er und lieh 


die Briefe wieder in feiner Taſche verſchwinden. 


Es war nur ein Moment, in dem ſich die 


Blicke der beiden Männer kreuzten. Aber er 
genügte zur gegenſeitigen Beurtheilung. 


Die 
beiden mußten plötzlich, daß fie ſich auf Leben 
en Tod gegenüberftanden. Und doch lächelten 
beide 

Blume hatte das Briefpacket erkannt. Es war 
das geſuchte, jenes ſelbe, das er bei Mombert 
beſchlagnahmt hatte, das dem Legationsſecretär 


abhanden gekommen und ſchließlich der Baronin 


Frieſe geraubt worden war. die dumont war 
die diebin geweſen, und ſie hatte dem fee 
geſellen die Briefe gebracht. der Kreis erweiterte 
ſich und begann ſich dennoch zu ſchließen. Im 
Centrum ſtand die Baronin; an das Komödien⸗ 


ſpiel von geſtern glaubte der Commiſſar nicht 
mehr. Dielleicht waren Gardagne und jener 
he en der ſich Ehalengon nannte, ein 
un 


ieſelbe Perſon. Und vielleicht konnten ſchon 
die nächſten Wochen darüber Auskunft geben 
denn es war einer nahe, der . in Wahrheit 


den Namen Chalengon ori, folgt.) 


R nicht, x 
de Kinder- 

unbefangenheit fein, wie Emmy behauptete? 
Das jagte ſie neulich zwar unr mit Bezug auf di 

Allgemeinheit. 
zurück. 


miniſter heißt es, werden. Man müßte hoch 
dinaus wollen!“ 
„Jungchen, mein Jungchen!“ 


beiden Händen feinen Kopf und zieht ihn an ſich, 


nal — Miniſter“ — er beſinnt ſich, = „Finan)- | 


ihn, wie ſie's ja nicht mehr erleben wird, mit 
vieſen Würden und blitzenden Orden. Er duldet 
ihre Umarmung eine Secunde und macht ſich 
dann los 


Von Stufe zu Stufe. 


gumoreske von Nelly Smart (Hamburg). 


um den hübſchen Adolf Boſtel war ein ftiller 
Kampf entbrannt. Ganz Sylt paßte nachgerade 
ſchon auf, wie ſich die Sache noch entwickeln 
werde. Das war doch mal etwas anderes, dieſer 
ſtumme Krieg zwiſchen den beiden Frauen um 
einen Mann! 155 

Die Eine — Rihardis Black hieß fie — war 
eine reiche Deutſch-Amerikanerin, deren Vater 
drüben durch Schweineſchmalz reich geworden war. 

-‚Baargeld lacht“, dachte ſie aber und ſpielte 
die doppelt vornehme, wenn fie auch mit der 
Grammatik beider Länder ein unklares Der- 
hältniß hatte. 

„Baargeld lacht“, dachte auch der blonde 
Adonis, von dem niemand wußte, wer er war, 
in den aber die ältliche Miß ſo ſterblich verliebt 
war, daß es ein Blinder ſehen mußte. 

und deshalb machte Herr Boſtel Miß Black 
gar eifrig den Hof, trotzdem fie dick und un- 
ſchön war. - 

Dies behauptete wenigſtens Frau v. Schmieg, 
eine ſchöne „Geſchiedene“, die ſich gern wieder 
verheirathen wollte. 

Beim Nachmittagskonzert traf ſich ſtets alle 
Melt am Strande, und deshalb trafen dort auch 
ſtets die beiden Rivalinnen zuſammen, ob ſie 
wollten oder nicht. S 

S.e waren ſelbſtverſtändlich äußerſt liebens- 
würdig zu einander — Miß Richardis in ihrer 
gerablaſſenden, Frau v. Schmieg in ihrer un- 
widerſtehlichen Art und Weiſe. 

Adolf Boſtel war entzückt von feiner Rolle. 
Noch nie zuvor war er ſo ſehr Löwe geweſen, 
und niemals hatte ihm die Geſellſchaft ſchöner 
Damen jo viel Vergnügen gemacht wie hier, wo 
er als beſondere Würze auch noch den Neid der 
Herrenwelt koſten durfte. 

„Was iſt denn eigentlich dieſer Boſtel?“ hatten 
die Ferren ſich untereinander gefragt. 

„Nentier nennt er ſich.“ 

„Wird wohl ſo'n Provinzſchauſpieler oder der- 
gleichen ſein!“ 

„Kommt mir ſehr Talmi vor, der Kunde!“ 

„Mir auch, mir auch!“ 

Einen fo feinen Blick wie die Herren hatten 
nun eben die Damen nicht. Selbſt die Unbe- 
theiligten fanden ihn hübſch, dieſen großen blonden 
Mann mit den ſchwarzgrauen Schwärmeraugen 
und dem weichen Schnurrbart. — 

„Ah, meine liebe Miß Black, wie reizend fie 
wieder ausſehen!“ rief Frau v. Gchmieg ihrer 
Rivalin zu, indem ſie ihr die Hand ſchüttelte und 
ſich dann dicht neben ſie auf eine Bank ſetzte. 

Frau v. Schmieg hatte ein rothlila Kleid an, 
Richardis dagegen ein mattblaues; infolge deſſen 


i 
was ihm ein bißchen unbequem ift, und fie fieht j 
5 


kräftige Wangenröthe noch vertiefte, = 
Adolf hielt den Fächer der Miß in feinen zänden 
und träumte in bie Meeresweite hinaus. 
„Wie leid es mir thut“, fuhr die unbarm- 
erzige Geſchiedene fort, „daß Sie fo unter der 
itze leiden — Sie ſehen heute wirklich etwas 
apoplektiſch aus.“ 

„Indeed!“ ſagte Richardis in ſchleppendem 
Tone. „Oh, Kerr Boftel, würden Sie jo gütig 
jein und mich nach Haufe begleiten? Ich will 
mich für die Reunion anziehen und muß unter- 
wegs noch Ihren Rath betreffs der paſſendſten 
Blumen haben — auf Wiederſehen, Frau von 
Schmieg!“ x 

Und triumphirend entführte Richardis den 
Adonis. 

„Bin ich wirklich ſo roth?“ fragte ſie nach 
einigen Schritten. 

„Aber nein! Ich bitte Sie, dieſe blaſſen 
Blondinen ſind ja nur neidiſch auf Ihre friſchen 
Jarben!“ 

„Oh, oh, Sie machen doch aber ſonſt dieſer 
diaſſen Blondine fo ſehr den Hof!“ 
eil ich Mitleid mit der Einſamen habe. 
gie mand bekümmert ſich hier jo recht um fie — 
die Aermite fühlt ſich gewiß oft unglüchlich.“ 

„Ach bewahre! Die denkt an nichts als an 
Putz und an ihre Schönheit.“ 

„Ihre Schönheit!“ ſagte Adolf mit einem hul- 
digenden Blick für feine gejundheitjirogende 
Nachbarin. „Die Frau hat doch nur eine Schön- 
heit, und das iſt ihr Haar.“ 

„So? Lieben Sie blond?“ 0 

„Oh ja!“ ſagte der kokette Löwe. — — 

An dieſem Abend fand er noch Gelegenheit, 
während eines Wahers Frau v. 3 zuzu- 
flüſtern: „Sie ſind doch wieder die reizendſte Er- 
ſcheinung aus dem ganzen Saal, gnädige Frau! 
Geibft Ihre Bläſſe iſt heute Abend verſchwunden.“ 


5 ſah Richardis fo unvortheilhaft wie möglich aus, 


Aſtronomiſche Erſcheinungen im 
Sepiember 1901. 


Immer näher kommt die Sonne bei ihrem 
Aufgange von Nordoſten her zum Oftpunkte des 
Simmelsrandes; immer dichter rückt fie bei ihrem 
Untergange von Nordweſten her zum Weſtpunkte; 
Immer kleiner wird um Mittag ihr Abſtand vom 
Südpunkte und immer kürzer wird die Dauer 
— täglichen Derweilens über dem Horizont. 

on am 23., wo fie ins Zeichen der Wage ge- 
langt, erhebt ſie ſich genau im Oſten und geht 
ebenjo genau im Weſten zur Rüfte, Tag und Nacht 
find von gleicher Länge und der Kerbſt nimmt 
feinen Anfang. Dann rückt die Stelle des Auf- 
gangs des Tagesgeſtirns vom Oftpunkte weg 
immer mehr nach Südoſten zu; der Ort des 
Untergangs entfernt ſich von Tag zu 
vom Weſtpunkte weg nach Südweſten 
bin; und das geht — in den Monaten September 
und Oktober mit beſonderer Haft und Eile — fo 
weiter bis zum 22. Dezember. — Am 1. September 
ift die Sonne 19 972 000 Meilen von uns ent- 
ſernt. — Der Mond iſt Neumond am 12, 
Bollmond am 23, Er befindet ſich in Erdnähe 
am 1. und 29., in Erdferne am 17. Den höchſten 
8 am Himmel erreicht er am 6., den tiefſten 
am 20. 

Bon Zlaneten zeigt ſich Venus als Abend- 

fern. Die Dauer der Sichtbarkeit beträgt am 


Sie umfaßt mit 


2 
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„Sie lieben die rothen Backen?“ (Dies etwas 


ſpitz.) 


* h nein! Nur fo ein wenig roſa — wie Sie 


jetzt ausſehen, brechen Sie mir das erz.“ 


„Wie oft iſt das ſchon gebrochen, Herr Boſtel?“ 
„Ach, fragen Sie mich nicht nach meinen Schick ⸗ 


ſalen!“ 


„Das habe ich ja garnicht gethan! Aber wenn 


Sie nur Vertrauen zu mir hätten, lieber Freund 


— vielleicht könnien Sie doch noch glücklich 


werden.“ 


„Jetzt nennt ſie mich ſchon „lieber Freund“, 


dachte Adolf, „es iſt merkwürdig, wie ſchnell doch 
Frauen die Stufenleiter der Zutraulichkeit er- 
klimmen.“ 


„Don Stufe zu Stufe!“ So lautete das ſpott. 
luſtige Urtheil des Badepublikums, während es 
den ſtillen Wetiſtreit der beiden Damen beob- 
achtete. 
Leiter empor, die zu dieſem Helden führt!“ 

„Oh je, oh je, das jiebt 'n Unglück!“ ſagte ein 
DR Referendar, der einen guten Blick hatte. 

Am 
Richardis mit einem 
Schimmer auf ihrem Haar. 


neuen, bronzefarbenen 


Adolf bemerkte ihn, strich ſich den Schnurbart 


und lächelte. 

Frau v. Schmieg hatte ein klein wenig leb- 
haftere Farben als ſonſt. 

Adolf lächelte wiederum. 

Nach zwei weiteren Tagen war Miß Blacks 
Haar tijianblond. Frau v. Schmieg ging, gerade 
vor dem Muſikpavillon, um die Deutic- 
Amerikanerin herum: 

„Meine theuerſte Miß Black, was haben Sie 
denn um Gotteswillen mit Ihrem ſchönen, braunen 
Haar gemacht?!“ 

„Braun? Oh, dear me, — ich war immer 
blond!“ 

„Ach!“ 

„Und Sie, meine gnädige Frau, haben ſeit 
drei Tagen ſo roſige Wangen bekommen — o, 
da ſitzt eine Mücke — erlauben Sie!“ 

Und blitzſchnell ſtrich Richardis mit ihrem 
Taſchentuch über Frau v. Schmiegs Wange. 
Das Taſchentuch dann wie zufällig fallen laſſend, 
zeigte ſie den Umſtehenden, daß die Wange ihrer 
Rivalin ein wenig abgefärbt hatte. 

Frau v. Schmieg war klug, ſehr klug. Daher 
lachte ſie und that, als ſei nichts a A 

Adolf aber ſchien auch thatſächlich nichts be- 
merkt zu haben. Er war heut melancholiſcher 
als je und erſchreckte Miß Richardis beim Pro- 
meniren damit, daß er erklärte, er müſſe noch 
heute abreiſen. 

„Aber warum? Warum denn? Dear Mr. 
Boſtel, ſagen Sie mir, was iſt vorgefallen?“ 

„Ich — ich habe — Sorgen.“ 

„Was denn für Sorgen? Oh laſſen Sie mich 
Ihnen helfen! Vertrauen Sie mir! Haben Sie 
Feinde?“ 

(„Ja! Feinde!“ dachte Adolf. „Das iſt eine 
famoſe Idee! Ich habe alſo Feinde!“ 


„Sie haben es errathen, Fräulein Richardis. f 


Ich habe Feinde und Neider. Man iſt eiferſüchtig 
auf mich, man gönnt mir Ihr — Ihre Freund- 
lichkeit nicht — kurz und gut, man hat mich 
ſchmählich bei meinem Pater verleumdet, und 
die Folge davon iſt, daß er mir — es iſt un- 
ſagbar! — a Geld ſchickt.“ 


1 


ſagte Adolf mit Würde. 

„Nun, lieber, guter Freund, das braucht Sie 
aber doch nicht zu ſtören! Ich kann Ihnen ja 
doch ſo leicht aushelfen — Sie werden mir nicht 
— nicht den Schmerz anthun, abzureiſen, nicht 
wahr?“ 

„Aber — aber — ich kann doch nicht — —“ 

„Selbſtverſtändlich können Sie! ch bitte Sie, 
ein jo kleiner Jreundſchaftsdienſt! Ich habe mein 
Checkbuch hier — wieviel? Genügen fürs erſte 
tauſend Mark?“ N 5 

„Jür acht Tage würde es genügen“, ſagte 
Adolf Bojtel gelaſſen. „und in acht Tagen — 
liebe Miß Richardis — wenn Sie es erlauben, 
wird dann mein Vater ſelbſt hier ſein, um bei 
Ihnen — bei Ihnen die Frage — die — Frage“ 

Die Bewegung erftichte ihn. 


Er führte das Taſchentuch an die Schläfen, 


Richardis Hand an die Lippen und den Check in 
feine Weſtentaſche ab. 

Eine Stunde ſpäter küßte er Frau von Schmieg 
die Hand und — den Mund im Abſchiedsſchmerz. 
Denn es hatte ſich herausgeſtellt, daß er „ſofort 
nach Berlin abreiſen 1 wo ſein Vater, der 
General, ſchwer erkrankt ſei.“ 

zich begleite Sie auf das Schiff, Adolf“, 
ee Frau v. Schmieg, die im dunklen Garten 
hres Hotels mit dem ſchönen Adolf ſtand. 

„Auf keinen Fall!“ ſagte er raſch. „Ich will 
Sie nicht in das Gerede dieſer Leute hier bringen. 
In wenigen Tagen hoffe ich zurück zu ſein und 
dann — dann — —“ 

Eine innige Umarmung beſchloß beredt den 
Satz. Als er fort war, lächelte Frau v. Schmieg 
ji vor fih hin. Er hatte ihr vorhin erlaubt, 
hm dreihundert Mark zu geben, weil die Reife 
fo plötzlich kam. Und dieſe Stufe war doch wohl 
CCC 
Ende des Monats wenig mehr als 30 Minuten; 
ſie nimmt alſo ſehr langſam zu. Der röthliche 
Mars iſt nach Sonnenuntergang tief im Süd- 
weſten noch 15 Minuten lang zu bemerken. 
Jupiter geht immer zeitiger des Abends im 
Südweſten unter und kann am Schluß des 
Monats nur noch 2½ Stunden geſehen werden. 
Nur 30 Minuten länger verweilt Saturn in 


derſelben Himmelsgegend. Die große Achſe feines | 


Ringſyſtems erſcheint zur Zeit 2,306 mal fo groß 
als die kleine. der grünlich ſchimmernde 
Uranus hat ſeinen Stand im Schützen, befindet 
ſich Abends 9 Uhr tief unten im Güdfüd- 
weſten und geht gegen 11 Uhr unter. der 
Planet iſt beſonders jetzt ſchwer zu finden. — In 
Mondnähe ſtehen Venus am 16., Mars am 
17., Jupiter am 21. und Saturn am 22. 

Der Zigjternhimmel bietet am 1. um 9, 
am 15. um 8 und am 30. um 7 Uhr zunächſt auf 
der weſtlichen Hälfte folgendes Bild, Ueber 
uns funkelt in der Leier die Wega in bläulic- 
weißem Lichte. Weſtlich von ihr erkennen wir 
die Krone, die einen aus acht Sternen beſtehenden 
Halbkreis, das Diadem der Ariadne, bildet. 
Zwiſchen ihr und der Leier befindet ſich der Fer⸗ 
kules mit einem bedeutenden Sternhaufen. Bon 
beſonderem Intereſſe iſt dieſes Bild deshalb, weil 
nach Meinung der Aſtronomen in der Richtung 
deſſelben unſere Sonne mit ihren Planeten und 
deren Monden zu ſteuern ſcheint. Früher glaubte 


„Don Stufe zu Stufe klettern fie an der! 
dings bis geſtern noch 


Tage nach der Reunion erſchien Miß, 
beiden Nivalinnen. 


„General 3. D. Boſtel, Excellen; — allerdings!“ er nach Chicago zurück. Dann ee 


die höchſte im Vertrauen eines Mannes zu einer 
Srau! ( 

Jetzt wußte fie, er würde fie heirathen! Sie 
hatte geflegt gegen die dicke Nichardis! 


„Unter dem unauslöſchlichen Gelächter der 
Badegäſte“ — ſo ſtand am nächſten Abend in 
„ſuchtie heute früh | 


der Kurzeitung zu leſen — 
eine reſolute Berliner Hausfrau ihren Gatten am 
Strande, indem ſie laut und energiſch nach ihm 
rief. Er müſſe hier ſein, er ſei bis geſtern noch 
+ geweſen, aber jetzt werde fie ihn nach Kauſe 
olen. 

„Mit de Ladenkaſſe und mit mein’ Spar- 
kaſſenbuch is mich der Kerl durchjebrannt! Aber 
warte, mein Jungeken, jetzt wer' ick dir kürzer 
halten! Raſiren und friſiren ſollſte, wie't ſich 
jehört! und de Kaſſe nehm’ ick in Derwahrung!“ 

„Dieſer durchgebrannte Friſeur war aller- 
hier — er nannte ſich 
Adolf Boſtel. Mit dem Abendſchiff aber iſt er 
verduftet.“ — — 

Daſſelbe thaten noch an ſelbigem Abend die 


Vermiſchtes. 
Wie Terlinden verhaftet wurde. 
Ueber die bereits telegraphiſch gemeldete Feſt⸗ 


nahme des ſteckbrieflich verfolgten Gerhard Ter⸗ 


linden in Milwaukee bringen die ſoeben hier ein- 


getroffenen amerikaniſchen Blätter eingehende 


Mittheilungen, aus denen wir folgende 3 
heben. Aus Milwaukee wird unter dem 16. d. M. 
geſchrieben: 


Unſere Polizei machte heute einen gewichtigen 


Fang. Unter der Anklage, Unterſchlagungen und 
Fälſchungen im Betrage von ca. 1 500 000 Mk. 
begangen zu haben, rde Gerhard Terlinden 
aus Oberhauſen duch die Detectives Me. Manus 
und Sullivan vom hieſigen Polizeidepartement 


und 3. Stiefel von der Pinkerton'ſchen 
Deiectiv - Agentur verhaftet. Terlinden hielt 
ſich mehrere Wochen in Newyork und 


Chicago auf und kam vor etwa zehn Tagen 
nach Milwaukee. Hier wohnte er unter dem 
Namen Theodor Graefe im Hotel Schlitz. Bor 
etlichen Tagen miethete er ſich ein möblirtes 
Zimmer auf der Oſtſeite. Aus dem gewaltigen 
Dermögensſtur; hatte er an 100 000 Mk. ge- 
reitet, die er in Newyork und Chicago wechſeln 


ließ. Mit dieſem Reſt wollte er in Milwaukee 


ein Geſchäft gründen. Als die Detectives heute 
Morgen bei ihm eintraten, wußte er, was die 
Glocke geſchlagen und ergab ſich ruhig in ſein 
Schickſal. „Die Welt iſt zu klein“, 
„man wird überall erkannt.“ Allem Anſcheine 


nach wandte ſich der Zlüchtling direct nach 


Amerika. Am 26. Juli traf er in Chicago ein 
und ſtieg im Continental-Hotel ab. In feiner Gejell- 
ſchaft befand ſich ein gewiſſer Wehrle, der als 
Dolmetſcher für ihn fungirte. Terlinden vermied 


ſorgfältig die von Deutſchen frequentirten Lokale 


und hielt ſich meiſtens in ſeinem Zimmer auf. 
Am 27. Juli wechſelte er in dem Geſchäft 
von K. W. Kempf 10 000 Mark für amerikani- 
ſches Geld ein, und am nächſten Tage die gleiche 
Summe in der erſten Nationalbank. Terlinden 
8 übrigens gemerkt zu haben, daß er von 
er Geheimpolizei beobachtet wurde, denn am 
30. Jul 
ty ® 


verließ er ga 


ermittelte, da 


Schon am 9. Kuguſt kehrt 


ſich nach Milwaukee, wo heute feine Verhaftung 
erfolgte. Herr Wilhelm Vocke, der Rechtsanwalt 
des deutſchen Conſulats in Chicago, erwirkte im 
Namen und Auftrag des Conſuls Walter Wever 
von einem Bundescommiſſar einen Haftbefehl 
und kam heute Mittag perſönlich nach Milwaukee, 
um die Ueberführung des Flüchtlings nach Chicago 


anzuordnen. Terlinden iſt ganz zuſammenge⸗ 


brochen. Mehrere Geheimpoliziſten hatten zu 
wiederholten Malen Gelegenheit, Terlinden fejt- 
zunehmen, aber hielten es nicht der Mühe werth, ſich 
unnöthige Arbeit aufzubürden, und zwar aus 
dem Grunde, weil es ihren Angaben gemäß mit 
großen Schwierigkeiten verbunden ſein ſoll, die 
Belohnungen, welche die deutſche Regierung auf 
die Ergreifung von flüchtigen Perſonen ausſetzt, 
einzuheimſen (). Einer der Geheimpoliziſten be- 
hauptete, aus Erfahrung ſprechen zu können. 
Dor mehreren Jahren nahm er einen von deutſch⸗ 
land verfolgten Betrüger feſt, auf deſſen Ver- 
haftung eine hohe Belohnung ausgeſetzt war. 
Der Beamte behauptet, bisher noch keinen Pfennig 
erhalten zu haben. Aus dieſem Grunde verhielt 
ſich die Polizei ſehr lau und machte durchaus 
85 großen Anſtrengungen, Terlinden feſtzu⸗ 
nehmen. 

Es iſt bedauerlich, daß der amerikaniſche Be- 
amte den betreffenden Fall nicht näher bezeichnet 
hat, damit er auf feine Richtigkeit dieſſeits hätte 
geprüft werden können. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 1. September 1901. 


In den e Kirchen Collecte a Beſten des 


aiſenhauſes in Neutei 


St. Marien, 8 Uhr 


Herr Diakonus Brauſewetter. 
(Motette: „Siehe, 


das ift Gottes Lamm“, von 
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man, die Sonne bewege ſich um die Alkyone, 
den hellſten Stern der Plejaden. Nordweſtlich 
von der Krone flammt im Bootes der goldgelbe 
Arkturus. Nahe am ſüdweſtlichen Fimmelsrande 
ſchicht ſich der düſterrothe Antares im Skorpion 
an, ſich zur Ruhe zu begeben. Im Nordweſten 
begrüßen wir den Gr. Himmelswagen, der eine 
entiſchieden nordöftlihe Richtung angenommen 
hat. — Auf der Oſthälfte des Himmels flackert 
links am öſtlichen Zweige der Milchſtraßze, 
die von Nordoſt nach Südweſt 
zieht, der gelbliche Atair im Adler. Dieſe Sonne 
iſt eine Million mal ſo weit von uns entfernt, 
als unſer Tagesgeſtirn. Ein Lichtſtrahl des Atair 
hat 17 Jahre Zeit nöthig, um zur Erde zu ge⸗ 
langen. Dort, wo die Straße ſich verzweigt, er- 
blichen wir im Schwan den Ddeneb. Südlich 
davon erfreut uns der delphin, ein kleines 


Sternchen beſteht. Ziehen wir vom Deneb aus 
die Straße in nordöſtlicher Richtung weiter, ſo 
gelangen wir zum Zickzack der herrlichen 
Kaſſiopeja, an die ſich öſtlich die Andromeda 
lehnt. Der ſchon mit unbewaffneten Augen er- 
kennbare Nebel dieſes Bildes iſt jetzt am be- 
uemſten zu beobachten. Tief im Nordnordoſten 
unkelt wie ein Dia“ die prächtige Kapella 
im Zuhrmann. Ver wir die beiden Hinter- 
räder des Gr. War die Sterne Merak 
und Dubhe, durch .... end verlängern 


ſagte er, 


nz plötzlich die Stadt. die 


Gottfried Aug. Homilius.) 10 Uhr Herr Conſiſtoriak⸗ 
rath Reinhard. (Dieſelbe orte wie 3 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt in der St. Marienkirche Herr Conſiſtorial⸗ 
rath Reinhard. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, 

Wochengottesdienſt Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 

St. Johann. Vormittags 10 uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auern- 
hammer. Beichte Vormittags 9½ Uhr, Mittags 
— Kindergottesdienſt Kerr Prediger Auern- 

mer. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Paſtor Oſter⸗ 
mener. Vormittags 10 Uhr Herr erde 

. Bea 1 Uhr. 
indergotiesdienft der Sonntagsſch 
Nachmittags 2 Uhr. — 

Evangel. Jünglingsrerein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Ausflug mit Familien nach Heubude, Anſprache und 
Andacht von Herrn Paſtor Scheffen. Ver ammlungs- 
ort um 2½ Uhr am Langgarterthor. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung : 2. Petrusbrief, 
Cap. 3, 1 ff. von Herrn Paſtor Scheffen. 

St. Zrinitatis. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger Schmidt. 
Nachmiktags 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9½ Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 
Juhſt. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger Hevelhe, 
Beichte um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
e in der großen Sacriſtei Herr Prediger 


Fuhſt. 

St. Petri und Pauli. Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 10 Uhr 
Herr Pfarrer Naude Communion. Vorbereitung 
9½ Uhr. Kindergottesdienſt fällt aus. 

Garniſonkirche zu St. Glifabeih. Vormittags 10 Uhr 
Herr Diviſionspfarrer Gruhl. Um 11½ Uhr Kinder- 

nt derjelbe, 

+ Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Amn berdoten dil 
geil. 804 — 

eil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Basen 9 Ahr. 8 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kr. Pfarrer Woth. 

a — — 1 ne ee 
ennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr He i 

viene 1 9 hr Herr Prediger 
iakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienft Herr Paſtor Stengel, 41 77 un rd 
gottesdienſt Herr Vicar Hobberſtein. Freitag, 
Bibelſtunde Herr Bicar Dobberſtein. 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 8 ½ Uhr 
Herr Prediger Dannebaum, 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Lutze. Nach dem Gottesdienſt Feier des heil. Abend- 
mahls. Beichte um 9½ Uhr im Confirmanden-Saal. 
Vorm. 113/, Uhr Kinder-Gottesdienſt derſelbe. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
gel Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Kein Kindergottesdienſt. 11¼ Uhr Mititärgottes- 
dienſt Herr Militäroberpfarrer (Conſiſtorialrath 
Witting. 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks-Mädchen⸗Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Pfarrer 
Hoffmann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Kirchenvifttallen und 
Confirmandenprüfung durch Herrn Conſiſtorialrath 
Reinhard. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Kerr Prediger Pudmensky. Montag, 
Abends 7 Uhr, Heidenmiſſtonsſtunde Herr Paſtor 
Oſtermeyer. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelftunde, 

Heil. Heiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 

10 Uhr Predigtgottesdienft und Feier des heiligen 

Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 

9½ Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre der- 

ſelbe. 4 Uhr Unterredung mit der confirmirten 

Jugend derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche der Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr 


auptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. Der 
espergottesdienft fällt aus. 
aal der g ſtift mergang 3. Abends 


St. Georgskirche zu Ohra. Vormittags 9 Uhr 
Beichte. 91, Uhr Gottesdienſt, 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt, Herr Pfarrer Niemann, 2 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Pfarrer Kleefeld. Dienstag, 8 Uhr, 
Bibelſtunde des Jugendbundes. Mittwoch, 8 Uhr, 
Kindermiſſionsverein. 
Miſſtonsſaal, Paradiesgaſſe Nr. 33. 
9 Uhr Gebetsſtunde, 11½ Uhr Kinder 
4 Uhr Nachmittags Heiligungs ſtunde, h 
Abends Zionspilgerfeſt. 5 8 Uhr Abends, 
Bundesverſammlung. Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibel- 
ſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde des 
Jugenbbundes. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets 
ſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde des 
Jugendbundes. 
St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Prebigt Herr Pfarrer Reimann. 
Bapfiſten-Kirche, Gchieſſſtange Nr. 13/14. Vor- 
mittags 9, Uhr Predigt, darnach Feier des 
eiligen Abendmahls. 11 uhr Sonntagsſchule. 
achm. 4 Uhr Predigt. 6 Uhr Sünglings- und 
Jungfrauen - Verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Vortrag über bibliſche Gegenſtände. Herr Prediger 


aupt. 

ethodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule, Abends 
6 Uhr 0 des Jünglings- und Männer- 
Vereins. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde. 
— Schidlitz, Unterſtr. Nr. 4: Nachmittags 2 Uhr 
Sonntagsſchule. Donnerstag, Abends 8 Uhr, Er- 
bauungsſtunde. — Heubude, Seebadſtraße Ar. 8: 
Det Abends 8 Uhr, Gotiesdienft, R. Namdohr, 

rediger. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
piuhl Nr. 16. Vorm. 10 Uhr, Herr Prediger ZT 

eber Enthufiasmus. 

The English Church, 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service Sundays 1. a. m. — The 
Senmen’s Institute. 17 Weichselstrasse 
Neufahr wasser. Mission Service Sundays 8. p. m. 
Frank. S. N. Dunsby. 


— —— 
1 


Abeggſtiſtung⸗ 


di I Jerei 


Morgens 
gottesdienit, 
Uhr 


3, 


* 


wir dieſe etwa viermal in gleicher Richtung über 
Dubhe hinaus, ſo leitet uns dieſe Linie 
zum Polarſtern Kynoſura oder Alrukaba, 
der von der Kapella ebenſo weit ent- 
fernt iſt wie von der Wega. Am nord- 
öſtlichen Kimmelsrande endlich erheben ſich die 
Plejaden oder das Siebengeſtirn, der Vorbote 
der die Winterabende verherrlichenden prächtigen 
Bilder. Wer es fertig benommt, das Lager des 
Morgens um 3 Uhr einmal auf eine Minute zu 
verlaſſen, der trete an ein nach Südoſten zu ge- 
legenes Fenjter. Von da aus erblickt er den 
Orion, unſer ſchönſtes Sternbild. An Sternen 
1. Größe find ſomit gleichzeitig ſechs ſichtbar: 
ee Arkturus, Atair, Deneb, Aapella und 

ega. 

Sternſchnuppen pflegen im September aus- 


2 zugehen am 4. vom Pegaſus, am 7. und 15. vom 
Bild, das aus fünf dicht nebeneinander befindlichen 99 


Perſeus, am 15. vom Fuhrmann, am 21, von 
den Zifhen, am 22. vom Cepheus und am 27 
vom Stier. 

In der Zeit vom 11. bis 24. kann das Thler- 
kreislicht des Morgens etwa eine Stunde vor 
Eintritt der aſtronomiſchen Dämmerung, alſo 
noch bei völliger Nacht, bei durchaus klarem 
Kimmel von einem Beobachter, deſſen Augen dem 
Einfluß eines künftlihen Lichtes nicht ausgeſetz 
ſind, am Oſthimmel bemerkt werden. Die 
Helligkeit der Erſcheinung iſt in unſeren Breiten 
eine mattere als die der Milchſtraße. a 


* 
* 
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